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XVII. Jahrgang. 


Organ für Jedermann a 


us dem Volke. 


„Das Geſchrei über Fleiſch⸗ 
vertheuerung.“ 


So nennt das officielle Organ der deutſch con · 
ſer vativen Partei die Mittheilungen der Zeitungen 
über die theuren Zleiſchpreiſe und es geberdet 
fin in allem Ernſt fo, als ob die liberalen 
Zeitungen durch dieſe Mittheilungen die Der ⸗ 
theuerung des Zleifhes herbeiführen wollen 
und thatſächlich auch herbeiführen. Es 
ſcheint eben dieſen Herren jedes Beweismittel, 
und ſei es noch ſo hohl und nichtig, gut genug, 
um auf die politifyen Gegner die Schuld von 
Borkommniffen zu werfen, für die fie an die 
richtige Quelle, um ihren Ausdruck zu gebrauchen, 
nicht herangehen wollen. Daß die Sleiſchpreiſe 
thatſächlich ſehr hoch geworden und daß Mangel 
en gutem Vieh iſt, das hal vor kurzem auch ein 
pificielles Organ des Bundes der Candwirthe, die 
„Suuftrirte ſandwirthſchaftliche Zeitung“, einge» 
ftanden, Sie erklärte unumwunden: 

„Die Diehpreiſe ſtehen hoch, ſehr hoch, und 
die Zahl der unverkauft ſtehen bleibenden 
Thiere iſt abgeichen von minderwerthigen 
mageren Schafen in dieſem Jahre fo klein, 
wie kaum jemals zuvor.“ 


Ueber dieſe wahrheitsgemäße Keußerung aus 
den eigenen Kreiſen war die Correſpon - 
den) des Bundes der Landwirthe in höchſtem 
Grade aufgeregt und fie befiritt die Wahrheit 
in Ausdrücken, die deutlich erkennen ließen, wie 
fatal ihr dieſe Offenherzigkeit der Collegin war. 
Aber trotz alledem — jede Hausfrau weiß es, 
mie es mit den Fleiſchpreiſen ſteht. Das läßt 
ſich denn auch ſchließlich nicht überall beftreiten; 
aber man ſchiebt die Schuld auf „die Zwiſchen ⸗ 
händler“. Sie und zum Theil auch die Fleifcher 
ſollen es nach den Conſervativen jein, die das 
Sleiſch vertheuern! Und die „freihändleriſchen 
Sleiſchvertheuerungsſchreier“ verlangen — ſo 
lautet die alte, immer wieder von neuem aufge- 
wärmte Denunciation des officiellen Organs der 


deutſch - conſer vaten Partei — „die ſchrankenloſe 


Dieheinfuhr auf die Gefahr hin, die deutſchen 
Diehbeſtände zu verſeuchen und die deutſche Dieh- 
zucht leiftungsunfähiger zu machen als fie wirk- 
lich iſt“. Daß dieſe Behauptung eine Unwahr ⸗ 
heit ift, haben die Derhandlungen im Reichstag 
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eine vollſtändige Diey- und Sleiſchſperre ver · 
langen, keineswegs nur aus janiiären Gründen, 
fondern um die Dieh- und Zleiſcpreiſe 
zu erhöhen. Eine Regierung, die darauf 
einginge — auch das bat der Herr 
Landwirthſchaftsminiſter wiederholt namens der 
Staatsregierung erklärt —, würde die mit den 
anderen Staaten eingegangenen Derträge brechen. 

Niemand wird es wollen, daß unſer Diehbe⸗ 
ftand oder gar die Geſundheit der Fleiſchconſu⸗ 
menten durch Einfuhr von krankem Vieh oder 


Fleifb in Gefahr kommen. Alle erforderlichen 


Schutzmittel ſollen angewandt werden. Aber daß 
die Schilderungen der Preſſe des Bundes der 
Candwirthe in Betreff dieſer Gefahren ſehr über- 
trieben find, das iſt oft genug durch amtliche 
Darlegungen bewieſen. Neuerdings zeigt dies 
wieder folgendes Borkommniß in Hamburg. Dort 
hatte kürzlich ein Schlächter meiſter, Herr Klinge, 
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Ein Hochzeitstag. 
Roman von F. Palms - Panſen. 
13) (Nachdruck verboten.] 
(Fortſetzung.) 

Still und friedlich liegt die kleine Dorfkirche da. 
Der breite vom Kerrenhauſe dahin führende Weg 
iſt mit weißem Sande und Blumen beſtreul. Die 
Kirchthüren fiehen weit offen. Drinnen duftet es 
nach Tannengrün nnd Blumen. Eine Reihe 
brennender Kirchenlichter beleuchtete friedlich den 
reichgeſchmückten, mit koſtbaren Teppichen belegten 
Altar. Durch die Spitzvogenfenſter bricht jetzt die 
Sonne herein. Endlich! Den ganzen Morgen hat 
ſie ſich hinter nebligen Hüllen verſteckt und die 
grüne Sommerlandſchaft in Wehmuth gekleidet. 
Jetzt vergoldet fie lichtvoll die Saaten und drinnen 
in der Kirche das Heilandskreuz, des Heilandes 
ſtilles Dulderantlitz. 

Eine ganze Weile noch bleibt es dort leer, ftill, 
feierlich. Manchmal rauſcht es in den dicht⸗ 
wipfligen Linden, die den Kirchplatz ſäumen, ein 
Mückenſchwarm fingt in der Sonne, ein großer 
Falter mit den Linien des Todienkopfes auf den 
Flügeln flattert im Zickzack daher, in die Kirche 
din ein und erſchreckt wieder heraus aus der Kühle. 

Nun laſſen ſich Schritte hören. 

Der Küſter betritt das Gotteshaus. Er trägt 
ainen funkelnagelneuen ſchwarzen Anzug und hält 
den ſchmalen, bariloien Kopf noch höher und 
fteifer als ſonſt. Vorläufig ift er hier der 
Herrſcher. Wie ein Feldherr ſchreitet er daher 
und ſchaut muſternd um ſich. Tritt dann an den 
Altar heran, rückt hier und dort etwas zurecht, 
obgleich alles richtig und gut geordnet iſt, ſient zu 
den Lichtern hinauf, reiht dann die zu beiden 
Seiten des Altars aufgeſtellten Stühle mit 

edantiſcer Genauigkeit aneinander, ſtellt fie 
elbigen Augenblicks gleich wieder auseinander, 
und erfi hiernach, ach dieſen wichtigen Geſchäften, 
betritt er die Gacriftei. 

Dor der Kirchenthür treffen die erſten kind- 
lichen Zuſchauer ein, allmählich werden es mehr 
und mehr. Ein Schwatzen und Schnattern be- 
ginnt, dem durch ein befehleriſches „Ruhig!“ fo- 
gleich wieder Einhalt gethan wird. 


in einer Derſammlung der dortigen Kandels⸗ 
kammer vorgeworfen, daß fie die Bestrebungen 
zur Erleichterung der Dieheinfuhr oder zur Mil- 
derung der Grenzſperre nicht unterſtützt hade. 
Die Handelskammer verwahrt ſich dagegen in der 
„Hamburger Börſenhalle“. Sie erklärt, daß fie 
wiederholt ihre Stellung gegenüber den Be- 
ibränkungen der Einfuhr lebenden Diehes präci- 
ſirt habe und dies auch in Zukunft wiederholen 


werde, daß ſie aber auch mit gleicher Energie 


gegen die Beſchränkung der Einfuhr von Fleiſch 
eintrete, ſofern nicht deſſen Geſundheitsſchädlich⸗ 
keit klar nacgewieſen werde. Dabei macht fie 
folgende Mittheilungen: 

„Einſtweilen iſt als feſiſtehend anzunehmen, doß 
von den 3210 Trichinoſefällen (darunter 207 mit 
tödtlicem Ausgange), weiche von 1883 bis 1897 
in Preußen jeftgeftellt find, und ebenſo von den 
in Hamburg zur Anmeldung gekommenen Trichi⸗ 
noje-Erkrankungen kein einziger Fall auf den 
Genuß amerikaniſchen Fleiſches hal zurück- 
geführt werden können, daß die Händler mit 
amerikaniſchem Fleiſch eine Prämie von 1000 Nn. 
für denjenigen ausgeſetzt haben, der Uebertragung 
von Trichinen auf Menſchen durch den Genuß 
von amerikaniſchem gejaljenen oder gepöhkelten 
Schweinefleiſch oder geräucherter Wurſt nachweist, 
ftaß die von dem hieſigen Staatsthierarzt ange- 
dellten Derſuche, Trichinen von amerikaniſchem 
Fleiſch auf Kaninchen zu übertragen, zu einem 
völlig negativen Ergebniſſe geführt baden, 
und daß auch von dem Genuſſe aus ländiſchen 
Büch ſenfleiſches irgend welche nachtheilige 
Wirkungen nicht bekannt geworden find. Solange 
dieſe Thatſachen nicht entkräftet und auch die 
Behauptungen über die Derfälſchung des ameri- 
kaniſchen Schmalzes nicht dewieſen werden, müſſen 
alle Maßregeln gegen die auswärtigen, insbejon- 
dere amerikaniſchen Sleiſchwaaren als unbegründet 
und die deutſchen wirthſchaftlichen Intereſſen aufs 
ſchwerſte gefährdend zurückgewieſen werden.“ 

Kuch die Erklärung des wiſſenſchaftlichen 
Attachés der amerikaniſchen Botſchaft in Berlin 
Dr. Stiles ſtellt nach den Deröffentlichungen des 
kaiſerl. Geſundheitsamtes und des Landes- 
Medizinal-Collegiums des Königreiches Sachſen, 
der Dierteljahrsſchrift für gerichtliche Medizin und 
den Generalberichten der verſchiedenen Re- 


hrt 
werden können, während nicht eine gige 
Uebertragung von Trichinoſis durch amerikaniſches 
Zleiſch nachgewieſen werden könnte. 
So liegen die dinge in Wirklichkeit. Man 
widerlegt fie — nicht mit leeren Redensarten, 
ſondern mit bewieſenen Thatſachen! 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 22. September. 
Keine Staatseinkommenſteuer. 


Die Thatſache, daß Großgrundbeſitzer keine 
Staatseinkommenſteuer zahlen, obwohl fie Er- 
gänzungsſteuer von einem recht erheblichen Der- 
mögensobject entrichten, wird jetzt auch in den 
„Berl. Pol. Nacht.“, von denen man jagt, daß lie 
Derbindung mit dem preußiſchen Finanzminifte- 
rium unterhalten, ausführlicher beſprochen. Dieſe 

Die vorige Stille trat wieder ein. 

Nun erſcheint der Prediger im Talar und 
ſchreitet der Sacriſtei zu — der Organiſt wird 
oben auf dem Geſims der Orgel fihibar — die 
Glocken beginnen zu läuten — ein fernes Nollen 
macht ſich hörbar. Die erjien Wagen fahren vor 
und felbigen Augenblicks wieder zum Kerrenhauſe 
zurück. So geht es eine Weile hin und her, bis 
die Kochzeitsgeſellſchaſt vollzählig iſt, und als 
letzter der Brautwagen vorfährt. 

Ein unterdrücktes Ab und Oh läßt ſich unter 
der zu vielen Köpfen angewachſenen Zuſchauer⸗ 
al hören, als die wunderſchöne Braut ſichtbar 
wird. 

Welch ein Paar! Beide jo ſchön, Beide vornehm 
und ſtolh anzuſehen, aber fo ernſt, und die Braut 
ſo bleich. Sie ſchlägt die Augen nicht auf. Ihr 
Geſicht erſcheint vielen, die fie ſonſt täglich ge- 
ſehen, fremd. — Schaut ſo die Feierlichken aus, 
jo ftreng, jo zergrübelt? 

Langſam durchſchreitet das Paar den langen, 
blumenbeſäeten Gang, der zum Altar führt, und 
ſtellt ſich, des Predigers harrend, dort auf. 

Ein ſchönes KHochzeitslied wird geſungen. Es 
klingt hell und klar. Nun tritt der Pfarrer aus 
der Sacriſtei, und voll Andacht lauſcht die vor- 
nehme Hochzeitsgeſellſchaft ſeiner Rede. 

Er gedenkt zu Anfang der feierlichen Stunde 
vor wenigen Jahren, da die jetzige Braut vor 
eben dieſem Altar das Gelübde der Treue zu 
ihrem Gott als Confirmandin abgelegt habe; nun 
in dieſer Stunde wolle ſie Treue geloben dem 
Auserkorenen ihres Herzens, dem Manne ihrer 
Wahl. Wie jenes erſte Gelübde auf dem Glauben 
beruhe, fo das zweite, das heutige auf dem Der- 
trauen. Auf dem Boden des gemeinjamen 
Glaubens an den lebendigen Gott müſſe das Ver ⸗ 
trauen zu einander ſich gründen. Ohne volles 
gegenſeitiges Vertrauen könne keine Ehe gedeihen. 
Die Seele des Einen müſſe für den Anderen wie 
ein aufgeſchlagenes Buch ſein, in dem es nichts 
Derborgenes, nichts Heimliches gäbe. Wo dieſes 
Dertrauen, dieſe Offenheit fehle, da hätten noch 
immer die Hände gar bald fi losgelaſſen und 
die Herzen ſich enifremdet, da wäre der Ehe ⸗ 
Rand noch immer zum Weheſtand geworden. Wie 
der Frühlingsfro in einer Nacht die far ten 


Darlegungen bedürfen inſofern einer Ergänzung. 
als die „Berl. Pol. Nachr.“ den Punt, auf den 
es ankommt, gar nicht berühren. Daß die oben 
erwähnte Tbatſache „in einem Theil der Preſſe 
auf eine Lücke des geltenden Steuerrechts zurück- 
geführt“, haben wir nicht bemerkt, Soweit wir 
die Preßerörterungen verfolgt haben, handelte es 
ſich dabei nicht um die Steuergeſetze, ſondern um 
die Art der Ausführung derjelben. An ſich 
— darin haben die „Berl. Pol. Nachr.“ durchaus 
Recht und das iſt auch von niemand beftritien — 
iſt es bei der verſchiedenen Natur beider Steuern 
ſehr wohl möglich, daß der Beſitzer eines 
ergänzungsſteuerpflichtigen Dermögensſtückes ein- 
kommenſteuerfrei bleidt. denn, während der 
Deranlagung zur Ergänzungsſteuer zwar nicht der 
Derkaufswerth eines Grundſtückes, aber auch 
nicht der Ertrags-, ſondern der gemeine Werth 
zu Grunde gelegt wird und von dieſem Werthe 
der Kapitalbetrag der Schulden abzuziehen ift, 
liegt der Einkommenbeſteuerung der aus dem 
Rohertrage nach Abzug der Wirihſchaftskoſten 
einſchließlich der nöthigen Abſchreibungen ſich 
ergebende Reinertrag zu Grunde; der Drei- 
jährige Durchſchnitt dieſes Reinertrages abzüglich 
der Schuldzinſen bildet das ſteuer pflichtige Ein- 
kommen. „Bei geringem Ueberſchuſſe des Rob- 
ertrages über die Wirthſchaitsunkoſten — ſo 
fahren die „Berl. Pol. Nachr.“ fort — ſo wie 
ſolcher ſich in den letzten Jahren bei nicht 
wenigen Landwirthſchaftsbetrieben ergeben hat, 
und verhältnikmäßig hoher Derſchuldung 
kann daher ſehr wohl Befreiung von der 
Einkommenſteuer wegen Mangels ſteuer - 
pflichtigen Einkommens ſelbſt dann gerechtfertigt 
ſein, wenn der gemeine Werth des Gutes ab- 
züglich der Schulden noch ein ſteuerpflichtiges 
Dermögen ergiebt. Es kann auch nicht als un- 
gerecht bezeichnet werden, daß von einem Beſitze, 
fo lange er nichts einbringt, keine Einkommen- 
ſteuer zu entrichten iſt; viel eher könnte es als 
Härte erſcheinen, daß von einem ertragsloſen 
Dermögensobject auch dann noch Steuer erhoben 
wird, wenn der Eigenthümer gar kein Ein- 
kommen beſitzt. Uebrigens iſt die Einkommen ⸗ 
ſteuer freiheit des Beſitzes eines vermögensfieuer- 
pflichtigen Werthobjectes keineswegs eine Gpe- 
cialität des Großgrunddeſitzes. In Zeiten in⸗ 
duſtriellen Niederganges pflegen zum Beiſpiel 
zahlreiche Kohlengruben keinen Ertrag zu bringen, 
e 


ihre Eigentyhümer würden daher, jofern fie nicht 
I Einkommen an Quellen beziehen, ein- 
kommenſteuerfrei fein. Daſſelbe gilt von einem 


Rentner, welcher ſein Dermögen in exotiſchen 
Werthen angelegt hat, für die Zeit, in welcher 
5 N Zinszahlung für dieſe Werthe juspen- 
irt ift.“ 

Alles ganz richtig. uch wir haben bei Be- 
ſprechung des Jalles Wangenheim hervorgehoben, 
daß es in der Natur der Sache begründet ſein 
könne, wenn ein Großgrunddeſitzer, ein Fabrikant, 
ein Kaufmann zeitweiſe kein Einkommen habe 
und deshalb auch keine Einkommenſteuer zahle. 
Es iſt aber immerhin von Zntereſſe zu wiſſen, 
wie lange. In dem beſprochenen Falle, wo es 
ſich um ein ſchuldenfreies Dermögensobject von 
380 000 bis 400 000 Mk. und um eine ſehr erheb- 
liche Spiritus-„iebesgabe“ handelt — um den 


Ausdruck des conſervativen Abgeordneten von 


Wedel-MNalchow zu gebrauchen —, wäre die 
Frage der dauer der -Einkommenfteuer- 
freiheit von beſonderem Intereſſe. Die Frage der 


Blümlein zerſtöre, jo vernichte Zweifel und Miß⸗ 
trauen das Glück und den Frieden der Ehe. 

„Ihr“ — jo ſchließt der Geiſtliche ſeine Rede 
— „werdet Euch gewiſſenhaft geprüft haben, ehe 
Ihr den wichtigen Gang zum Traualiar an- 
getreten habt, und darum werdet Ihr ſogleich 
freudig geloben, in unerſchütterlicher Treue und 
felſenfeſtem Vertrauen zu einander eins ju werden 
und zu bleiben fürs Leben. Und dazu gebe Gon 
ſeinen Segen.“ 

Und ſpricht dann die Formel mit der darin 
endenden Frage: „If ſolches deines Herzens 
Wille und Meinung, jo ſprich: Ja!” 

Die Antwort Ulrichs, ſein „Ja“ klingt ruhig 
und jeft, wie ein freudig geſprochenes Wort durchs 
Gotteshaus. 

Und der Pfarrer wendet ſich nun zur Braut, 
die den niedergebeugten Kopf jetzt langſam zu 
ihm aufhebt und mit ihren Blicken an ſeinem 
Munde hängt. Nöthe und Bläſſe überfliegen 
ihre Wangen. Der Athem haſtet ihr jchnell über 
die Lippen. Das Starre, Strenge iſt ganz aus 
ihrem Antlitz gewichen, auch die ftatuenartige 
Ruhe der Glieder. Die Spitzenwogen unter dem 
langniederwallenden Schleier regen und dewegen 
ſich. Sie reicht der ſeitwärts ſtehenden Schweſter 
das koſtbare Brautbouquet, als würde es ihrer 
Hand plötzlich zu ſchwer. 

Ob der Dater etwas von der ſich ſteigernden 
Erregung der vor ihm ſtehenden Tochter zu ahnen 
beginnt? Ein nervöjes Küſteln befällt ihn, eine 
nervöſe Unruhe. 1 

Laut, vernehmlich tönt wiederum des Pfarrers 
Frage: „Dor Gott dem Allwiſſenden und in 
Gegenwart dieſer chriſtlichen Zeugen frage ich dich. 
Bijela v. Belendorf, willft du dieſen Ulrich 
v. d. Lüde als deinen Ehemann aus Goltes Hand 
hinnehmen, ihn lieben und ehren, ihm unterthan 
fein in dem Herrn, in Freud und Leid ihn nicht 
verlaſſen und den Bund der Ehe mit ihm heilig 
und unverbrüchlich halten, dis daß der Tod euch 
ſcheidet? I ſolches deines Herzens Wille und 
Meinung, jo ſprich: Ja!“ 

Eine Todienſtille tritt ein, kein Laut läßt ſich 
hören. Ein paar unaufmerkſame, im Hintergrund 
ſtehende flüſternde Tanten halten erſchreckt inne, 
Sie glauben, ihr unpaſſendes Geziſchel ſei bemerkt 


Einſchätzung der Reineinnahme eines ländlichen 
Beſitzes iſt nicht ganz einfach. Es kommen dabei 
eine Reihe von Momenten in Betradt, die ver- 
ſchieden beurtheilt und geſchätzt werden können 
— insbeſondere bei Berechnung des perſönlichen 
Derbrauchs des Beſitzers und feiner Familie und 
der für diefetbe aus der Wirthſchaft erfolgenden 
Dienftleiftungen, bei den Abſchreibungen u. ſ. w. 
Je leichter hierbei verſchiedene Anſichten zur 
Geltung gebracht werden können, um ſo mehr 
iſt es Sache der ausführenden Organe bei der 
Einſchätzung, ſoweit als es möglich ift, für den ge⸗ 
ſammten ländlichen Grundbeſitz gleichmäßige 
Normen zur Geltung zu dringen. In dieſer 
Beziehung bleibt noch viel zu thun übrig. 


Was vor allem noth thut. 


Es iſt in letzter Zeit viel über Cultur und 
Germantjation der Provinz Doſen geſchrieben 
und geſprochen worden. Landesbibliothek, Dereing- 
haus u. a. m. ſind im Werden begriffen oder in 
Dorſchlag gebracht. Aber an eins, was vor allem 
noth thut, wird noch immer viel zu wenig ge⸗ 
dacht, daß iſt die Aenderung und Berbeflerung 
der traurigen Zuſtände in den Dorſſchulen der 
Provinz. Die „Poſ. 31g.“ entwirft von dleſen 
Zuſtänden ein draſtiſches Bild, dem wir Folgendes 
entnehmen: 

Geſetzlich hat ein Dorfſchullehrer höchſtens 
80 Kinder läglich zu unterrichten; in der Provim 
Poſen wird es nicht viel Dorfſchulen geben, welche 
dieſer Beſtimmung entſprechen. Um einige Dörfer 
berauszugreifen, find in der Schule von Zegrze 
282 Schüler mit 2 Lehrern, in Splawie 250 Schüler 
mit 2, Glußzyn 170 mit 1, Wiorek 120 mit 1. 
3arofemo 150 mit 1, Naramovice 160 mit 1. 
Minıkomo 108 mit 1, Starolenka 149 mit 
1 Lehrer, die Schüler werden in zwei Ab- 
theilungen unterrichtet, und zwar haben die 
Kinder im Alter von 6 bis 10 Jahren 2 Stunden. 
diejenigen im Alter von 11 bis 14 Jahren drei 
Stunden täglichen Unterricht, wozu noch zwei 
Stunden wöchentlich Neligions unterricht hinzu ⸗ 
kommt. In Starolenka 3. B. werden ſäglich 
83 Kinder im Alter von 6 bis 10 Jahren zmei 
Stunden und 66 Kinder im Alter von 11 bis 
14 Jahren 3 Stunden von einem Lehrer unter- 
richtet. Ein Lehrer, welcher im Stande ſein follte, 
83 polniſche Kinder, die nicht ein Wort deutſch 
verftehen, bei täglich zweiſtündigem Unterricht fo 
weit vorzubreiten, daß dieſelben im 11. Lebens- 
jahre auch nur einigermaßen dem Unterricht in 
deutfher Sprache folgen können, müßte ein gang 
beſonders befähigter Pädagoge ſein; bei der 
großen Anzahl der Kinder kann es vorkommen, 
daß in zwei Monaten an ein Kind nicht eine 
Frage gerichtet wird. Wie iſt es möglich, da 
ein Lehrer die ſchriftlichen Arbeiten von 1 
Kindern täglich beaufſichtigen oder durchſehen 
kann? Das Refultat befteht darin, daß vielleicht 
20 Kinder aus der großen Anzahl, weiche be⸗ 
ſonders begabt find, und auch den Trieb haben, 
etwas zu lernen, von der Schule Nutzen ziehen. 
während der Reft kaum leſen und ſchreiben kann. 
Daher kommt es, daß unſere ländlichen Arbeiter 
vor ihrer Militärzeit trotz des deutſchen Unter- 
richts in der Schule der deutſchen Sprache nicht 
mächtig ſind; eine ländliche Arbeiterin, weiche 
deutſch ſpricht, iſt eine Seltenheit. 

Will die Regierung germanifirend wirken, 
fo muß fie zuerſt für die genügende Anzahl - 


PPT r dry ee Bär] 
worden. Wie weit war der Prediger in jeiner 
Rede denn bereits gekommen? — ach jo — ſchon 
beim „Ja“. Die Braut ſieht zu dem Prediger 
auf. Sie trägt das kurze „Ja“ wohl auf der 
Lippe — aber es ſcheint nicht darüber megkommen 
zu gönnen, denn es bleibt ſtill, nein Wort wird 
hörbar. Durch den heiligen Raum hallt nur 
ftörend das Hüfteln. „Reh, äh, äh“ des Braut- 
vaters. 

„Sit ſolches deines Herzens Wille und Meinung“ 
wiederholt des Predigers weiche Stimme in noch 
lauterem, gleichſam ſanft mahnendem Tone — es 
ſcheint, als wolle ihm dabei der Athem ftohen — 
„ſo ſprich: Ja!“ 

Jaſt wird ihm das Wort von der Lippe abge» 
ſchnitten, ſo haſtig, ſo überſtürzend tönt diesmal in 
ſeine Frage hinein, gleich einem Schrei aus zerriſſener 
Seele, ein deutliches, feſtes, entſciedenes „Nein“. 
— — Nan erzählt ſich droben, wo die Wogen der 
Nord- und Oſtſee ſchäumend an den Strand 
rauſchen, von fürchterlichen Wettern, von Gtür- 
men und Windſchauern, die mit unheimlicher 
Schnelle und Urplötzlichkeit dahergebrauſt kom- 
men, dem heiteren Himmel ein Trauergewand 
überwerfen und mit fürchterlicher Kraft und Zer- 
ftörungsmutb über die verfinfterte Erde herfallen, 
der Menjhen Bauwerke zermalmen, Käufer. 
Kirchen — an die Zeljen greifend und mit un⸗ 
miderftehliher Gewalt jo lange daran rütteln, bis 
ſelbſt diefe ins Wanken gerathen. 

Jallwetter“ nennt der Nordländer diefen alles 
zerſchmeiternden Sturmrieſen. 

Das „ Nein“ der Braut in der kleinen poetlſchen 
Dorfkirche, über der der Himmel blaute und die 
Sonne goldig niederſchien, wirkte ungefähr jo wie 
ein „Fallmetter”, 

Erft eine beklemmende Schwüle, eine angſtvolle 
Stille, die Ahnung von etwas Furhibarem, das 
gleich Kommen würde, und ſchneller und jäher 
noch hereinbrach als man dachte, dann ein Schrech 
für alle, nur in der Wirkung verſchieden. 

Auf den Bräutigam übte dies unerwartete, fo 
beftimmte „Nein“ eine geradezu verſteinernde 
Wirkung aus. Mutter und Schweſtern der Braut 
ſtanden wie gelähmt da. Herrn d. Belendorf traf 
das „Nein“ wie ein Keulenſchlag. 


Gortſetzung folgt) 


son Schulen und Lehrern ſorgen. Das iſt es, 
was vor allem noth thut! 


Die Großbetriebe und die Zwangsinnungen 

Nach der Novelle zur Gewerbeordnung, welche 
das Handwerker organiſations-Geſetz umfaßte, find 
diejenigen, welche ein Gewerbe „ſabrikmäßig“ be · 
treiben, von dem Innungszwange ausgenommen. 
Sie find dagegen berechtigt, mit Zuſtimmung der 
Innungsverſammlung der für das von ihnen be⸗ 
triebene Gewerbe errichteten Zwangsinnung bei- 
wireten. Streiligkeiten darüber, ob jemand der 
Zwangsinnung als Mitglied angehört, ſowie 
darüber, ob jemand der Innung beizutreten be- 
derechiigt iſt, eniſcheidet die Aufſichtsdehörde. 

In zünftleriſchen Kreiſen, ſo ſchreibt man der 
„Nat.-lib. Corr.“, iſt man von Anfang an mit 
dieſen Beſtimmungen wenig zufrieden geweſen. 
Nan war ſich einmal bewußt, daß innerhalb der 
Kreiſe der Broßgemerbetreibenden, der „Jabri⸗ 
kanten“, wenig Neigung vorhanden iſt, ſich dem 
Innungsweſen anzuſchließen, andererſeits ver- 
hehlte man ſich nicht, daß der Ausſchluß der 
Großbetriebe den Innungen die kapitalkräftigſten 
und tüchtigſten Vertreter fern halten würde. Aus 
dieſen Gründen hat man aus den Handwerker- 
kreiſen heraus gegen dieſe Beftimmungen leb- 
haften Widerſpruch erhoben. Neuerlich hat der 
in Würzburg abgehaltene deuiſche Gewerbe- 
kammertag eine Reſolution angenommen, wonach 
auch die Groß- oder Fabrikbetriebe, die ſich mit 
der Herſtellung handwerks mäßiger Arbeiten be- 
fofjen, Lehrlinge halten und anleiten oder ge- 
werbsüblich ausgebildete Geſellen beſchäftigen, 
von dem Innungszwange erfaßt werden ſollen. 
Ferner wurde gefordert, daß bei Streitigkeiten über 
die Zugehörigkeit derartiger Betriebe zu der Innung 
die Handwerkskammern gehört werden ſollen. Noch 
iſt das Handwerksorganiſations-Geſetz nicht in volle 
Kraft getreten, und ſchon machen ſich Beſtrebungen 

eitend, welche auf eine Aenderung abzielen, die 

ür das Großgewerbe, den fabrikmäßigen Be- 
wer bebelrieb außerordentlich delaſtend wirken 
müßte. den Zwangsinnungen fteht bekanntlich 
auch die Regelung des LCehrlingsweſens zu, fomeit 
nicht die Handwerkskammer darüber beſchließt, 
oder allgemeine Beftimmungen erlaſſen find. 
Dieſe Befugniß räumt der Zwangsinnung einen 
weitgehenden Einfluß auf das Lehrlingsweſen 
und indirect auf den ganzen Gewerbebetrieb ein. 
Nach dem $ 34e der Gewerbeordnung find die 
Innungen befugt, durch Beauftragte die Befol- 
gung der geſetzlichen und ftatutarifchen Dor 
ſchriften in den zur Innung gehörenden Betrieben 


zu überwachen und von der Einrichtung der Be- 
triebsräume und der für die Unterkunft der 


Lehrlinge beſtimmten Räume Kenntniß zu nehmen. 
Das Geſetz ſieht zwar Cautelen zur Wahrung des 
Geſchäfis- und Fabrikgeheimniffes vor, aber es 
würde doch, falls die Großbetriebe den Innungen 
angeſchloſſen würden, die Tyatſache beſiehen 
bleiben, daß dieſe Betriebe der Beaufſichtigung 
von Handwerkern unterworfen wären, denen 


das Weſen des fabrikmäßigen Betriebes in der 


Regel fremd iſt. 


Schon bei der Discuſſton des Entwurfes der 
im Reichstage 
die Innungsbefugniſſe 
auch in das Gebiet der Großbetriede auszydehnen, 


letzten Gewerbeordnungsnovelle 
find die Bemühungen, 


bestimmt zurückgewieſen worden. 5 
Entlaſſung italieniſcher Arbeiter. 


Auf der Zeche „Präſident“ bei Bochum iſt 
ſämmtlichen dort beſchäftigten, nicht eg 
ie 
die „Bochumer Dolkszig.“ meldet, werden die 
anderen Steinkohlengruven in der Umgebung 


ktalienifhen Arbeitern gekündigt worden. 


Bochums voraus ſichtlich dieſem Beiſpiel folgen. 
Erſt wenige Wochen ſind verfloſſen, ſeit der 


Minifter des Innern den Textilinduſtriellen des 
Weſtens, die von ihm die Zulaſſung ausländiſcher 


Arbeiter polniſcher Nationalität „ die 
nnte er 


ihnen aber den Rath, 
ktalienifhe Ar beiter einzuſtellen. Nicht viel länger 
ider Miniſter der öffentlichen 


Antwort ertheilte, polniſche Arbeiter k 
nicht zulaſſen, er gäbe 


"it es her, da 


Arbeiten die Eiſenvahndehörden anwies, dem 


Arbeitermangel in der Candwirthſchaft Rechnung 
ju tragen und auswärtige Arbeiter zu beſchäftigen. 


Ruch er dachte dabei wohl zunächſt an italieniiche 
Arbeiter. Es iſt hiernach wohl nicht anzunehmen, 


daß officielle Einflüſſe aus Berlin auf jene Ent- 


laſſung italieniſcher Arbeiter hingewirkt haben. 


Der Prozeß Picquart. 
Paris, 21. Sept. Heute wurde vor dem 


Sumtpoligeigericht gegen Leblois und Picquort 


wegen Veröffentlichung von die Landesvertheidi⸗ 
gung berührenden Geheimniſſen verhandelt. Zahl- 
reiche ausländiſche und franzöſiſche Journaliſten 
waren anweſend. Die Sitzung wurde 12 Uhr 
Mittags eröffnet. Picquart wurde von zwei 
Sichecheitsbeamten vorgeführt, Leblois erſchien 
allein. Der Staatsanwalt beantragte Bertagung, 
weil auf Antrag des Generals Zurlinden eine 
neue Unterſuchung gegen Picquart von den Mi- 
litärbehörden bezüglich des Petitbleu eingeleitet iſt. 
Um die Ueberzeugung von der Loyalität Picquarts 
bei dem von ihm zwecks Nachweiſes der Un- 
ſchuld Dreyfus' gethanenen Schritte zu gewinnen, 
müſſe man wiſſen, ob er der Urheber des 
Petitbleu ſei. Man müſſe daher die Beſchluß⸗ 
fefjung über das Picquart vorgeworfene Der. 
gehen der Beröffentlihung von Staatsgeheimniſſen 
fo lange vertagen, bis man über den beregten 
Punkt aufgeklärt ſei. Der Dertheidiger Labori 
widerſetzte ſich entrüftet der Vertagung und 
verlangte, man ſolle vor aller Melt Auf- 
klärung geben; er wolle nicht, daß Picguart 
den bürgerlichen Gerichten entzogen werde, um 
Ihn der Militärgerichtsbarkeit auszuliefern. Das 
Petitblen antangend, fo fei daſſelbe echt. Der 
Bertneidiger Leblois', Zabre, ſchloß fib den 
Ausführungen Laboris an, ebenſo erklärte 
Picquart, er widerſetze ſich der Vertagung, und 
fügte hinzu: „Es iſt vielleicht heute das letzte Mal, 
daß ich öffentlich ſpreche, Abends übernachte ich 
vielleicht in der Rue du Cherhe-Midi. Nun 
wohl, wenn ich dort die Schlinge Lemercier⸗ 
picards oder das Raſirmeſſer Fenrys finde, 
jo bedeutet das Mord, denn ich denke 
nicht daran, mich zu ermorden.“ (Lange Be- 
wegung, Rufe: Es lebe Picquart.) Der Gerichts. 
dof zog ſich darauf zur Berathung zurück. Nach 
vier telſtündiger Berathung gab der Gerichtshof 
fein Wetyeit dahin ab, die Derhandlung gegen 
Picquart und Leblois zu vertagen. Bei der Per 
kündigung des Gerichtsbeſchluſſes wurde Picquart 
eine Ovotion bereitet. Picquart, der in Beglei- 
fung von Giherheitspolijiften den Zuſtizpalaſt 
verließ, perzihtete darauf, feine vorläufige Ent- 
"afjung aus der Unterſuchungshaft zu fordern. 


verfahrens 
hat deutlich genug gezeigt, 


Der ganz unermarlete Ausgang des Prozeß 
gegen Picquart und Leblois 
daß das Miniſte⸗ 
rium mit der Ernennung des früheren Kriegs- 
miniſters Zurlinden zum Gouverneur von Paris 
einen verhängnißvollen Fehler gemacht hat. Es 
heißt in der That, daß Briſſon, Bourgeois und 
einige andere Minifter ſich entſchieden gegen die 
Wiedereinſetzung Zurlindens in feine frühere 
Stellung ausſprachen. Präſident Faure erklärte 
jedoch, er habe Zurlinden, als derſelbe das Kriegs - 
portefeuille übernahm, ſein Wort gegeben, ſeine 
Wiederernennung zum Militärgouverneur durch- 
zuſetzen. die „Petite République“ will ſogar 
wiſſen, Faure habe mit ſeiner Demiſſion gedroht, 
falls das Cabinet ihn hindere, fein Verſprechen 
zu erfüllen. Mag dem jein, wie ihm wolle. That- 
ſache iſt, daß der Gouverneur nunmehr im Stande 
it, die Anklage wegen Zälſchung über Picquart 
zu verhängen, die er als Kriegsminiſter wegen 
des Widerſtandes von Briſſon nicht erheben konnte. 

Bergebens hat Labori in ſeinem Plaidoner 
verſucht, die Dertazung zu bekämpfen und ein 
Urtheil herbeizuführen. Er ſprach fein Be- 
fremden darüber aus, daß der Generalprocu- 
rator geſtern Nachmittag die Staatsanwälte von 
der gegen Picquart angeordneten Unterſuchung 
verſtändigte, während er und Picquart erſt heute 
Morgen davon erfahren hätten, und zwar aus 
der Generalſtabspreſſe, von welcher Picquart ſeit 
Monaten beſudelt werde. die gegen Picquart 
erhobene Anklage ſtütze ſich darauf, das Picqu art, 
als gegen ihn von ſeinen Untergebenen, ſeinen 
Gleichgeſtellten und — ſich zu den als Zeugen 
anweſenden Generälen Gonſe und Pellieux 


wendend — auch von feinen Vorgeſetzten infame 


MNachinationen angezettelt wurden, einen Advo- 
caten mit feiner Dertheidigung betraute. Die 
Anklage fei nur erhoben, weil Cavaignac Kriegs- 
minifter war und weil Picquart die Fälſchung 
Henrys beweiſen wollte. 

Aber ſelbſt wenn auch Labori die Freilaſſung 
Picquarts erzielt hätte, jo wäre dieſer doch 
feinem Schickſal nicht entgangen, denn während 
der Derhandlungen weilte ein Gendarmerieritt- 
meiſter in dem Gefängniß de la Santé, um für 
den Zoll, daß das Zuchtpolizeigericht die Frei- 
laſſung des Oberſten Picquart angeordnet hätte, 
dieſen wiederum feſtzuneymen und nach dem 
Militärgefängniß Cberche Midi zu bringen. Ueber 
den Stand der Affaire wird heute ferner ge- 
meldet: 

Paris, 22. Gept. (Tel.) Die officiöfe „Agence 
Havas“ ſchreibt: Da das Zuchtpolizeigericht die 
Dertagung der Derhandtungen auf unbeftimmte 
Zeit verſchoben hat, greift nunmehr die Militär ⸗ 
juftiz ein. Es kann nicht die Rede davon ſein, 
dem Vorgehen der Militärbehörde ein Kinderniß 
in den Weg zu legen. Die neue Unterſuchung 
wird deshalb ungehindert ihren Lauf nehmen. 
Die nationaliſtiſchen Organe erklären triumphirend, 
daß durch die Derfolgung Picquarts die Reviſion 
des Prozeſſes Dreyfus einen tödtlihen Stoß er- 
fahren werde. 


verdächtigen. 


deutung. 


Frankreich. 
Paris, 22. Sept. 


Generalſtade begangene Verbrechen. 
ſagt in der „Aurore”, der Minifterpräfident 


Briſſon habe ebenſo feige als beſchränkt gehan- 
delt, als er die Verfolgung Picquarts geſſattete. 
daß das Civilgericht nunmehr 
Picquart zur Verfügung des Kriegsgerichtes ſtellt. 
enthalten die Acten des 
Dreyfus-Prozeſſes lediglich eine Menge Papiere, 
die miteinander in keinem Zuſammenhange jtenen 
und in denen der Name Drenjus nicht ein einziges 


Es verlautet, 


Dem „Matin“ zufolge 


Mal genannt ſei. 
® 


Paris, 21. Sept. 


im Juſtizminiſterium zuſammen. 


geweſen. Die Prüfung der Dreyfusacten wird 
vorausſichtlich Montag beendet ſein. Das Neſultat 
ſoll am dienstag dem Miniſterrath vorgelegt 
werden. 


Die Entwaffnung der Mohammedaner in Kandia 
macht nur langſam Fortſchritte. Aus Kandia wird 
der „Times“ gemeldet, daß die bis jetzt von den 
Mohammedanern ausgelieferten Waffen faſt 
lauter Vorderlader und altmodiſche Büchſen 
waren. Man ſchätzt die Zahl der in türkifhen 
Händen befindlichen Gewehre auf „von 
denen erſt der kleinſte Theil, etwa 3000, ausgeliefert 
iſt. Eine große Anzahl Baſchibozunks hat ſich ent. 
ſchloſſen, die Waffen trotz des Befehls des Sultans 
nicht abzuliefern ; ſie verließen am Dienstag Abend die 
Stadt, überſchritten den Cordon und drangen in 
die chriſtlichen Gebiete ein. Große Abtheilungen 
engliſcher Truppen ſind hinausgeſandt, die Chriſten 
zu ſchützen. Am Donnerstag ſollen weitere 1000 
Dann engliſcher Truppen eintreffen; dann werden 
die Engländer 3500 Mann ſtark ſein, genug, 
um ſelbſt die lürkiſchen Truppen gewaltſam zu 
entwaffnen. 

Nach der Entwaffnung der Baſchibozuns ſollen 
die türkiſchen Truppen angewieſen werden, ſich 
in ihre Kaſernen zurückzuziehen, und die Eng- 
länder werden den ganzen Wach- und Sicherheits- 
dienſt übernehmen, mit der türkiſchen Herrſchaft 
auf Kreta iſt es dann aus. Die Muſelmanen 
wollen, wie es heißt, ſämmtlich auswandern, fo- 
bald der letzte türkiſche Soldat eingeſchifft wird. 

Kanea, 22, Sept. Overſt Chermſide ſchlug den 
Admiralen die Errichtung eines Specialgerichts⸗ 
hofes in Smyrna zur Derurtheilung der Auf- 
rührer in Kandiga vor. Der ruſſiſche Admiral 
beantragte die Entwaffnung der Kreiter auf der 
ganzen Inſel. 

— — 
Eerveras Heimkehr. 

In Santander iſt geſtern das Transporiſchiſf 
„City of Rome” mit dem Admiral Cervera und 
den Eopitänen Eulate, Chacon und Paredes an 


Es handelt ſich vermuthlich um 
ein in der letzten Zeit gegen Oberſt Picquart an- 
gezettelies Complot, um deſſen für die Repifion 
des Dreyfus -Prozeſſes entſcheidendes Zeugniß zu 
Jedenfalls gewinnt unter dieſen 
Umſtänden die auffallende Keußerung Picquarts, 
daß er niemals daran denken werde, ſich ſelbſt 
das Leben zu nehmen, eine ſchwerwiegende Be⸗ 
Picquart iſt ſelbſt ein „Wiſſender“ ge- 
weſen und kennt wahrſcheinlich ſeine ehemaligen 
Kameraden beſſer als irgend ein Menſch in 


Die radicalen Blätter greifen 
den General Zurlinden und den Juftizminifter 
Sarrien auf ſchärfſte an, weil ſie Picquart der 
Nach ſucht des Generalſtabes auslieferten. Jaurès 
erklärt in der „Petite Repuvlique“, die gegen 
Picquart erhobene Anklage ſei das größte vom 
Clemenceau 


Die mit der Prüfung der 
Revifionsgejuhe bezüglich des Dreufusprozeſſes 
beauftragte Commiſſion trat heute Nachmittag 
Ueber die Be- 
rathung iſt noch nichts in Erfahrung zu bringen 


Bord eingetroffen. Bel der Landung derſelben 
wurden einige Kochrufe ihnen zu Ehren gehört. 
Eulate, welchen man interviewen wollte, ver- 
weigerte dies mit Nückſicht auf ſeine noch nicht 
geheilten Wunden. — Auf dem Drahtwege wird 
uns heute ferner gemeldet: 

Santander, 22. Gept. (Tel.) der Dampfer 
„City of Rome“ hatte 332 Offiziere 1352 Marine- 
foldaten und Kranke an Bord. Admiral 
Cervera dankte den Behörden, welche zu ſeinem 
Empfange erſchienen waren, und brachte ihnen 
gegenüber die Bitterkeit der Lage der DMarine- 
ſoldaten zum Ausdruck, welche ihre Pflicht er ⸗ 
füllten, ader mit Schmerz ſähen, welche Meinung 
man von ihnen habe. In Bejas beſchimpfte die 
Dolksmenge den dort durchreiſenden General 
Toral, derſelbe mußte ſich verbergen, um Thätlich⸗ 
keiten zu entgehen. 

London, 22. Sept. Wie die „Times“ aus San 
Juan (Puertorico) vom 21. d. meldet, haben ſich 
dort über 500 Mann ſpaniſcher Truppen ein- 
geſchifft. der Reſt wird nachfolgen, ſobald 
Transportſchiffe zur Verfügung ſtehen. 

Nach einem officiellen Bericht aus Madrid be- 
trägt der Geſammtverluſt der ſpaniſchen Ma- 
rine, in der Anzahl Tons der im letzten Kriege 
verlorenen Kriegsfahrzeuge ausgedrückt, 18 042 
Tons. Hiervon kommen auf die zerſtörten 
12 Panzerkreuzer, geſchützten und alten Kreuzer 
42 974 Tons, auf 2 zerſtörte Torpedobootszerſtörer 
760 Tons und auf 21 theils zerſtörte, theils ge- 
nommene Kanonenpoote 4308 Tons. 


Madrid, 22. Gept. (Tel.) Die Königin-Regentin 
unterzeichnete ein Decret, in welchem die Galeeren - 
Sträflinge, welche im letzten Kriege als Zrei- 
willige mitgefochten haben, begnadigt werden, 
ſowie das Decret betreffend die Suspendirung 
des Admirals Montojo (der die Schlacht bei 
Manila verlor) und des Directors des Arſenals 
von Cavite, Soſtoca. 8 

London, 22. Sept. Die „Daily Mail“ erfährt, 
das Haus Rothſchild werde der ſpaniſchen Re- 
gierung, ſobald der Friedensvertrag unterzeichnet 
iſt, eine Anleihe von 4 bis 5 Millionen Pfund 
Sterling gegen Sicherheit der Minen von Almaden 
gewähren. 


Die Union und die Philippinen. 

Wie dee „Times“ aus Philadelphia telegraphirt 
wird, wird in Wajhington kein Hehl daraus ge- 
macht, daß die Sendung von etwa 5000 Mann 
Derſtärkungen nach Manila dazu beſtimmt iſt, 
die amerikaniſchen Forderungen zu unterſtützen, 
falls Spanien auf der Pariſer Conferenz dieſelben 
zurückweiſe. 


Die Franzoſen am Nil. 

Dem „Daily Graphic“ wird aus Paris gemeldet, 
vor einigen Tagen habe der franzöſiſche Miniſter 
des Keußeren Delcafje dem britiſchen Botschafter 
Monjon gegenüber geäußert, wenn die von 
Marchand geführte Expedition ſich irgendwo in 
der Nähe des Nils befinde, ſei deren Ziel eher 
ein geographiſches, als ein politiſches. Delcaſſe 
habe jedoch gebeten, dieſe Aeußerung nicht als 
officiell anzuſehen. — Weitere Nachrichten über 
den Stand der Dinge am oberen Nil liegen nicht 


vor. Jedenfalls aber ſteht es feſt, daß die Ge⸗ 
ahr 


eines Conflictes zwiſchen 


England und 
Frankreich wegen Zaſchodas nicht mehr porllegt 


Italien und Columbien. 


Der „Newnork Herald“ veröffentlicht eine De- 
peſche aus Panama, der zufolge die diplomatiſchen 
Beziehungen zwiſchen Columbien und Italien ab- 
gebrochen wären. Columbien habe die beſtehenden 
Verträge aufgehoben, dem italieniſchen Geſchäfts⸗ 
träger feine Päſſe zugeſtellt und den italieniſchen 
Conſuln und Conſularagenten in Columbien das 
Exequatur entzogen. 

Ein italieniſches Geſchwader iſt geſtern in La 
Guayng (Denezuela) angekommen. Eine Ab. 
ordnung begab ſich nach der Hauptſtadt Caracas, 
wo der Präſident Andrade dem Admiral Candiani 
ſeine lebhaften Sympathien für Italien aus- 
drückte. In der betreffenden Meldung heißt es, 
das Geſchwader ſei auf der Fahrt nach Bahia 
(Braſilien) begriffen. Wenn aber die obenſtehende 
Nachricht von dem Abbruche der diplomatiſchen 
Beziehungen zwiſchen Italien und Columbien ſich 
beſtätigt, wird es wohl die Fahrtrichtung ändern 
und ſtatt oſtwärts vielmehr westwärts zur 
columbiſchen Küſte ſteuern. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 21. Sept. Aus Chabarowka (0ſt. 
ſibirten) wird gemeldet: Prinz Heinrich reiſte 
am 15. September von Wladiwoſtoß ab und 
traf in Chabaromka (am Amur) am 16. September 
ein, wo er vom Generalgouverneur, den Spitzen 
der Behörden und einer Deputation der Stadt 
empfangen wurde, welche Salz und Brod dar brachte. 
Der Prinz ſtieg bei dem Generalgouverneur ab, wo 
eine Ehrenwache aufgeſtellt war. Abends 6 Uhr fand 
ein Galadiner ſtatt. 
brachte dadei einen Toaſt auf das deutſche 
Kaiſerpaar aus, welchen der Prinz mit einem 
Zoch auf das Zarenpaar erwiderte. Am 17. d. 
beſichtigte der Prinz die Kathedrale, wohnte den 
Kampfſpielen einer Koſanen-Soinie bei und photo- 
graphirte intereſſante Evolutionen derſelben. Der 
Prim befihtigte dann die Kaſernen, das Cazareth, 
die Bibliothek, das Muſeum und die Schulen. 
Abends folgte der Prinz einer Einladung der 
Offiziere der Garnifon zu einem Ehrenpunſch 
im prächtig beleuchteten Stadipark. Bei der 
Tafel toaftete der Generalgouverneur wiederum 
auf das deutſche Kalſerpaar, der Prinz auf 
die ruſſiſchen Majeftäten, ſowie auf das Blühen 
des Amurgebietes, die ruſſiſche Armee und Flotte. 
Der Chef des Amurgebietes toaſtete auf die 
deutſche Armee, die Slolte, ſowie auf den Prinzen 
Heinrich. 

* Buſch verklagt.] Wegen Veröffentlichung 
ſeiner Bismarck-Exinnerungen in England iſt nach 
dem „Lok.-Anz.“ Moritz Buſch von dem Stutt- 
garter Derlags buchhändler Kröner wegen Con. 
tractbrugs verklagt worden. Buſch hatte ſich 
1891 Kröner gegenüber zur Lieferung einer drei- 
oder vierbändigen Bismarck Biographie contract. 
lich verpflichtet. 

* [Die deuiſchen Poftunterbeamten] wollen 
ſich auch in dieſem Jahre mit einer Petition an 
den Reichstag wenden, um ihre Lage zu ver. 
beſſern. Es wird u. a. gewünſcht: Die Be 
ſeitigung der Wohnungsnoth durch Bereitftellung 
außerordentlicher Etats mittel, die Erweiterung 
der Laufbahn der Poftunterbeamten durch Er- 
Ichließung beſſer doürter Stellen an befähigte 
Kräfte. Anrechnung der Militärzeit bei Militär» 


London, 22. Gept. 


Der Generalgouverneur 


anmärtern als Diätariat, Fortgewährung der 


Invalidenpenſion an im Unterbeamtendienſt an- 


geſtellte Militär-Invaliden, Reform des Straf⸗ 
verfahrens und Zubilligung des Prädicats 
„err“ als Unterbeamte bei Juſtellung amtlicher 
Schriftſtücke. 

[des Zaren Friedensmanifeſt] gewinm 
immer mehr an Boden. Nunmehr hat auch die 
Regierung von Japan das Rundſchreiben des 
Grafen Murawjew dahin beantwortet, daß ſie 
feinen Dorſchlag betreffend die Einberufung einer 
en zur Begrenzung der Rüſtungen unter» 

e. 

Kiel, 22. Sep. Heute Abend fand hier die 
feierliche Enthüllung des Denkmals für den vor 
Jahresfriſt mit dem Torpedobool „S 26“ unter- 
gegangenen Herzog Friedrich Wilhelm von 
Mecklenburg- Schwerin und die mit ihm 
untergegangenen acht Mann ſtatt. Bei deer 
Feier waren zugegen: die Großherzogin 
von Mecklenburg- Schwerin, Prinzeſſin Heinrich 
von Preußen, Herzöge Adolf Sriedrich 
und Heinrich von Mecklenburg ſowie der Groß- 
herzog von Oldenburg mit Gemahlin. Nach der 
Weihrede des Marinepfarrers Rogge hielt der 
Admiral Köſter eine feierliche Anſprache, in 
welcher er die Gottesfurcht und Treue zum 


Kaiſer, welche dem verewigten Herzog 
innewohnten, hervorhod. Unter dem Hoch 
auf den Kaiſer und dem Spielen 


von „Heil Dir im Siegerkranz“ ſowie dem Geläute 
der Glocken fiel die Hülle. Zahlreiche Kränze, 
darunter einer vom Admiral Köſter in Dertretung 
des Kaiſers, wurden am Denkmal niedergelegt. 
Die Abordnung des Geebataillons und der 
Narine ſowle die Kriegervereine und das ge- 
ne Difijiercorps wohnten der Zeier bei. 

eipzig, 22. Sept. Das Reichsgericht verhan⸗ 
delte am Mittwoch in letzter Inſtanz — W 
Klage der Stadigemeinde Breslau gegen den 
Reichs poſtſis cus wegen leberſpannens von 
öffentlichen Straßen durch Telegraphen- und 
Jernſprechleitungen, nachdem der von den 
Diniftern des Innern und der öffentlichen Ar- 
beiten erhobene Competenzconflict für unbegründet 
erklärt worden war. Das Breslauer Oberlandes- 
gericht hatte dahin erkannt, daß ohne Genehmigung 
der Stadtgemeinde die Telegraphenverwaltung 
nicht das Recht habe, über öffentliche Straßen 
Drähte zu ziehen. Der fünfte Civilſenat des Reichs. 
gerihts wies nun die Reviſton des Reichs poſt⸗ 
fiscus koſtenpflichtig zurück. 


Oeſterreich · ungarn. 


Wien, 21. Sept. Wie die‘ officiöfe „Polltiſche 
Correſp.“ aus Rom meldet, iſt 2 1 
Initiative der italieniſchen Regierung de⸗ 
treffend die internauonale Bekämpfung des 
Anarchismus bereits erfolgt. Die kalieniſchen 
Regierungskreiſe hoffen zuserfihtlih, daß eine 
allgemeine Einigung der Mächte in naher Zeit zu 
Stande kommen werde. 


England. 


a Das „Reuter - Bureau“ be 
ftätigt von beſonderer Seite aus Paris: Es ver- 
lautet, Deutſchland und Deſterreich Ungarn 
hätten es abgelehnt, ſich den von den anderen 
vier Mächten vorgelegten Plänen zu einer ge- 
meinſamen Regelung der kretiſchen Frage an- 
zuſchließen. Die Natur des von den vier Mächten 
aufgeſtellten Planes iſt noch nicht bekannt ge⸗ 
worden, doch gilt als ſicher, daß der erſte Schritt 
die Entfernung der türkiſchen Truppen und 
Beamten von der Inſel Kreta fein werde. 


Italien. 


Rom, 22. Sept. Die „Opinione“ erklärt die 
Nachricht eines auswärtigen Blattes für durchaus 
unbegründet, wonach bei Gelegenheit der bevor- 
ſtehenden Anweſenheit des Kaiſers Wilhelm in 
Denedig die italieniihen Miniſter mit ihm über 
internationale Maßregeln gegen die Anarchiſten 
conferiren werden. Der „Italie“ zufolge haben 
mehrere Mächte zugeſtimmt, zu einer inter- 
nationalen Conferenz im Oktober zuſammenzu⸗ 
treten. In derſelben ſollen Maßnahmen für 
einen gemeinſamen Schutz ſowie zur Derhinderung 
nicht nur von Attentaten, ſondern auch der 
Anarchiſtenpropoganda in Kafernen und Werk- 
ftätten getroffen werden. R 


Danziger Lokal-3eitung. 
Danzig, 22. September. 
Detterausſichten für Freitag, 23. September, 
und zwar für das nordöstliche Deutſchland: 


Wolkig mit Sonnenſchein, ſtrichweiſe Gewilter⸗ 
regen. Milde, lebhafter Mind. e 


[Sturmwarnung.] Wie ein heute Mittag 
ausgegebenes Telegramm der Seewarle in Ham- 
burg meldet, macht ein neues Minimum in Güd- 
ſchweden, welches in öſtlicher Richtung fortfcreitet, 
ſturmiſche Winde aus weſtlichen Richtungen wahr⸗ 
ſcheinlich. Die Küſtenſtallonen haben den Signal⸗ 
ball aufzuziehen. 


* [Reuer Dper-Werftdirector.] Herr Capitän 
zur See v. Wietersheim iſt von dem Poſten als 
Ober- Werftdirector in Danzig entbunden und zum 
Chef der zweiten Geſchwader - Divifion ernannt 
worden. Als neuer Ober -Werftdirector in Danzig 
iſt Capitän zur See v. Prittwitz und Gaffron 
ernannt worden. 


® [Berufung nach Südweſtafrika.] Der beim 
hieſigen Oberpräſidium (Weichſelſtrombauverwal⸗ 
tung) bejhäftigte Bautechniker Herr Fortmüller 
ift von der Colonialabtheilung des Auswärtigen 
Amtes behufs Theilnahme an Hafenbauten auf 
drei Jahre für Güdmeftafrika gegen ein Jahres- 
hehalt von 6000 Mk. verpflichtet worden. Herr 
. iſt heute telegraphiſch nach Berlin berufen 
worden, um zunächſ weitere Anweiſungen für 
ſeine künftige Thätigkeit entgegen zu nehmen. 
Gleichzeitig mit ihm tritt auch der vom Weich ſel⸗ 
durchſtich her bekannte Herr Regierungsbaumeiſter 
Ortloff in den Eolonialdienf über. 


„ Ietebt. äl- J die Kult eich 


genommen, 


.* [Gtrombereifung.] Der Oberbaurath der A. k. 

geliziſchen Gtatthalterei Herr Matula aus Lem- 
berg und der Oderingenſeur im k. h. Minifterium 
des Innern Kerr Blum aus Wien find geftern in 
Thorn eingetroffen, um unter Leitung des Strom. 
baudirectors Bor; an der Bereiſung der Weichſel 
von der preußziſch-ruſſiſchen Grenze ab bis zur 
Mündung Theil zu nehmen. Im Klnſchluß hieran 
in am 27. d. Mis. auch eine Bereifung der Nogat 
don Marienburg bis zum Haffe in Aus ſicht ge- 
nommen. 


»der Seeſturm am Montag.] Kiobspoften 
von dem Wüthen des Sturmes auf See am 
Abend des Montags laufen von allen Seiten ein. 
So ſchreibt man der „K. A. 3.“ aus àiſchbauſen 
vom Dienstag: Der Sturm hat in vergangener 
Nacht arg gewüthet, beionders ſchlimm hat er 
unſeren Fiſchern auf dem Haff mitgeſpielt: faft 
ſämmtliche haben an ihren Kähnen Schäden er- 
fitten. Einem find die Segel zerriſſen, dem 
anderen iſt der Maſt gebrochen, dem dritten das 
Steuer verloren gegangen, ſo daß ungeſchlagen 
wohl niemand davongekommen iſt. Als die 
Ziſcher am Morgen zurückkamen, wurden drei 
Kähne mit ihrer Geſammtbeſatzung von ſechs 
Mann vermißt. Sofort fuhren einige aus, fie 
zu ſuchen. Bei Camſtigall fand man den Ziſcher 
wirth Kleinfeld mit faſt zerſchelltem Kahne: 
einen zweiten, den Ziſcherſohn Friſchgeſell, fand 
man in Penie, welcher noch ziemlich hell davon- 
gekommen war. Der dritte vermißte Sicher 
Torreck iſt mit feinem Partner vermuthlich er 
trunzen; den Kahn hat man bereits gefunden, 
er liegt vollſtändig auf Grund und nur die Spitze 
des Maſtes ragt hervor. Aus Cran; wird ge- 
meldet: Ein herrlicher Herbsttag halte Montag 
moch zahlreiche Beſucher hinausgelocht, denen am 
Abend ſich dann das ſeltene Schauspiel eines 
plötzlich einſetzenden großartigen Nordſturmes 
dar bot. Leider wurde die Freude an vielem 
Naturgenuß getrübt, als ſich die Nachricht ver- 
breitete, daß vier Ziſcher boote, die bereits am 
Morgen in See gegangen waren, und auf deren 
einem ſich ein erſt kürzlich angekommener Bade- 
gaſt aus Erfurt befand, noch nicht zurückgekehrt 
waren. Alles athmete auf, als heute früh aus 
Rojfilten die Depeſche eintraf, daß die Boote, 
wenn auch beſchädigt, in der Nacht bei Roifitten 
und Kunzen geſtrandet und die ganze Bemannung 
gerettet ſei. f N x \ 


* [3u den Kaiſertagen in Rominten]) ſchreidt 
uns heute ein dortiger Correſpondent: Wiederum 
und zwar zum neunten Mate ſieht Rominten der 
Jagdbeſuch des Kaiſers und diesmal auch der der 
Kalſerin unmittelbar bevor. Jeder Bewohner des 
Dörſchens iſt aufs eifrigſte bemüht, feinem 
Höushen ein Zeſigewand anzulegen. Da die 
Räumlichkeiten im Schloſſe zu klein find, wird die 
Kaiſerin in dem Pavillon, den der Monarch ſpäter 
auf der Orientreiſe mitführt, reſidiren. Derſelbe 
iſt bereits am Sonnabend, auf vier Dierſpänner 
verpackt, in Rominten eingetroffen und auf dem 
Schloßhofe, zwiſchen dem Jagdhauſe und dem 
2 urm. norwegiſchen Bauleuten er- 
tichtet worden. Mehrere Tapezierer und Decora; 
teure find im Jagdhauſe thätig und haben auch 
Befehl, den Pavillon wohnlich herzurichten. Die 
innere Einrichtung für denſelben traf im Laufe 
des heutigen Tages auf einem Möbelmagen in 
Rominten ein. Zu den Neuerungen in dieſem Jahre 
zählt ein Arbeiterhaus mit einer Schmiede, Es 
unterfcheidet ſich dieſer Neubau inſofern von den 
anderen, als er nicht in norwegiſcher Bauart, 
ſondern maſſiv aufgeführt iſt. Ferner find im 
Laufe des Sommers von dem Pionier - Bataillon 
Fürft Ratzewill in Königsberg bedeutende Wege ⸗ 
verbeſſerungen ausgeführt, eine Brücke über die 
Rominte geſchlagen, wodurch das Jagdhaus mit 
der Oberförſterei Goldap direct verbunden iſt, und 
zehn Plockhäuſer find erbaut worden. dieſe 
Häuschen, ca. 4 Meter im Quadrat, find von 
ſtarnen Zichtenſtämmen, mit Schießſcharten ver- 
ſehen, einem ein Meter hohen Erdwall umgeben 
und ſtehen ungefähr 1 vis 1½ Kilometer von 
Rominten entfernt an den Hauptwegen. Durch 
die alljährlichen Neuerungen hat das ehemalige 
Theerbude ſchon jetzt beinahe den Anſtrich eines 
Walddörſchens verloren, nur noch ganz vereinzelt 
lugt hie und da ein Holzhäuschen mit Strohoach 
unier den braunen norwegiſchen Arbeiter häuſern 
hervor. Noch ein paar Jahre, ſo werden auch 
ſene verſchwinden und der Kaiſer hat, ſeinem 
Wunſche eniſprechend, Rominten neu erbaut. 


„ [Lohalverein vom Rothen Kreuz.]! Unter 
dem Borfite des Herrn Polizeipräſidenten Weſſel 
fand geftern Nachmittag im Sitzungsſaale des 
Polizel-Geſchäftshauſes eine Vorſtandsſitzung fait, 
der die Herren Conſul Brinkmann, Commerzien. 
rath Claaſſen, Dr. Paul Damme, Major a. D. 
Engel, Sladtrath Kos mack, Juwelier Richter. 
Pfarrer Scharmer und als Proſokollführer Kerr 
Regierungs-Aſſeſſor Krogh deiwohnten. Bei der 
zunächſt vorgenommenen Borftandswahl wurden 


die nach dem Turnus ausſcheidenden Herrn Re- 


gierungspräſident v. Holwede, Geh. Commerzien⸗ 
ralh Gibjone und Kaufmann Jul. Momber 
durch Acclamallon wiedergewählt. Die Jahres- 
rehnung, nach welcher die Einnahme 

18 Pf., die Ausgabe 629 Mt. 95 Pf. und das 
Vereinsvermögen 1678 Mk. 23 pf. betrugen, 
wurde dann entlastet. Es wurde ferner de ⸗ 
ſchloſſen, ein Exemplar des Berichtes des Central- 
Comités über die internationale Hilfe im tür ⸗ 
kiſchen Kriege 1897 für den Verein zu beſchaſſen 
und demſelben auf Erſuchen des Provinzialver- 
eins von jetzt ab den Namen „Zweigverein vom 
Rothen Kreuz in Danzig“ zu geben, Aud wurde 
den Anweſenden mitgetheilt, daß zum Schatz 
meifter des Provinzial-Dereins Kerr Dr. P. Damme 
gewählt ſei. 25 


® [Bozar.] Unter dem Dorfike der Frau 
Oberpräſident v. Goßler fand geſtern eine von 
etwa 140 Damen beſuchte Derſammlung im Ober- 
präſidialgebäude fait, in der beſchloſſen wurde, 
zum Beften des Diakoniſſen-Nutterkrankenpauſes 
einen Bazar zu veranfialten, der om 13. und 
14. November im Franziskaner -Kloſter ſtatt⸗ 
finden ſoll. 


© [das Mädchenheim] machte letzten Sonntag 
wieder ſeinen Ausflug in den Pelonſſer Wald. Es 
wurden in dieſem Sommer — dem erſten für das 
Mäbdchenheim — an Ausflügen gemacht: nach Oliva 2, 


nach Zer pot 1, in den Pelonker Wald 6, nach Plehnen- 
dorf 2, nach Bröſen und Fahrwaſſer 2, in den 
Jäſchkenthaler Wald 2. Die Beiheiligung an den Aus- 
flügen und das Intereſſe daran waren verhältnißmäßig 
gut. Im ganzen ift das Ergebniß ein befriedigendes. 
Auf einer Seite wurden die zieh Beungen, welche im 
Winter zwiſchen den Beſuchern des Mädchenheims unter 
einander und zu den Leiterinnen entſtanden waren, 
aufrecht erhalten und vertieft, auf der anderen Seite 
wurde die Freude an der Natur gepflegt und die 
Empfänglichkeit für die Eindrücke der Natur gewecn 
und geſtärkt. Es war oft ein heiteres Bild, welches 
die luſtige Schaar Blumen pflüchend oder Nüffe 
ſuchend oder einander haſchend dem Auge bot, 


* (&orfotahrt.] Der hieſige Nadfahrer -Club , Blitz 
erſucht uns um die Miltheilung, daß er am bevor ⸗ 
ſtehenden Sonntage, Mittags 12 Uhr, in der Gambrinus- 
halle ſeine Bannerweihe begehen werde, der ſich um 
2 Uhr ein Feſtmahl und um 3½ Uhr eine Zeſtcorſofahrt 
ee fol. Der von einer Mufikhapelle ange- 
führte Torſo werde ſich durch nachſtehende Straßen 
bewegen: Kenerhagergaſſe, Hundegaſſe, Röpergaſſe, 
Langenmarkt, Canggafje, Wollwebergaſſe, Scharmacher 
gaffe, Heilige geiſtgaſſe, Goldichmiedegaſſe, Scheibenritter · 
gaſſe, Lawendelgaſſe, Aliſt. Graben über den Holzmarkt, 
1 längs der Promenade nach der großen 

er. 


+ [Hefie'fher Männergeſangverein.] Nit der 
geftrigen außerordentlichen Generalverſammlung wurde 
die Winterſaiſon dieſes unter Direction des Herrn Otto 
Krieſchen ſiehenden Vereins eröffnet. Der Vorſitzende 
begrüßte mit warmen Worten die zahlreich Erſchienenen 
und ermahnte zu pünktlichem und regelmäßigem Beſuch 
der Uebungsſtunden, die auf den Miftwoch verlegt find. 
An Stelle des von Danzig verzogenen bisherigen 
Schriftführers wurde Herr v. Aulesza gewählt, 
mehrere Mitglieder wurden neu aufgenommen. Das 
Winterprogramm wurde wie folgt feſtgeſetzt: Am 
30. Oktober Familienabend; 10. Dezember erſtes 
Concert und Stiftungsfeſt (das dreißigſte); 26. Dezember 
Weihnachtsfeier; 14. Februar Faſtaachtsfeier, und am 
19. März das zweite Concert. 2 

Zu dem 30 jährigen Stiftungsfeſte ſollen demnächſt 
größere Geſangsaufführungen einſtudirt werden. Ein⸗ 
ſadungen ſollen an die hieſigen Bundesvereine ergehen. 


Neuer Dampfer. ] Geſtern lud an der Schäferei 
zum erſten Mal der neue Raddampfer „Genitiv“ der 
Bromberger Dampfſchiffahrts-Geſellſchaft, der regel- 
mäßige Tourenfahrten zwiſchen den Weichſelſtädten und 
unſerem Hafen unternehmen ſoll. 


»I Wochennachweis der Bevölkerungs- Vorgänge 
vom 11. Sept. bis zum 17. Sept. 1898.) Lebend⸗ 
geboren 43 männliche, 33 weibliche, insgefammt 
76 Kinder. Todigeboren 1 männliches, 2 weibliche, 
insgeſammt 3 Kinder. Geſtorben (aus ſchließlich Todt- 
geborene) 38 männliche, 26 weibliche, insgeſammt 
64 Perfonen, darunter Kinder im Alter von 0 bis 
1 Zahr 26 ehelich, 7 außerehelich geborene. Todes- 
urſachen: acute Darmkrankheiten einſchließlich Brech⸗ 
durchfall 24, darunter a) Brechdurchfall aller Alters 
hlafien 24, b) Brechdurchfall von Kindern bis zu 
1 Jahr 22, Kindbett- (Puerperal-) Fieber 2, Lungen- 
ſchwindſucht 4, acute Eckrankungen der Aihmungs- 
organe 4, alle übrigen Krankheiten 24, gewaltſamer 
Tod: Verunglückung oder nicht näher feſtgeſtellte 
gewaltſame Einwirkung 2, Todtſchlag 1. 


* [Deränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver ⸗ 
kauft worden die Grundſtüche: Laſtadie Nr. 13 von 
der verwittweten Frau Stadtrath Schütz, geb. Klek, 
an den Malermeiſter Milkereit für 25 000 Mh.; Hohe 


Seigen Nr. 19 nach dem Tode der Wütwe Beer an 


den Privatier Emil Beer für 19000 Mk.; Langfuhr 
Blatt 607 von dem Kaufmann Albert 
Frau Kaufmann Louiſe Berneaud für 8000 Mk.; Neu- 
fahr waſſer Blatt 292 von der Abeggſtiftung an den 
Geelootjen Karl Kohlhoff für 3048 Mk.; Baſtion Aus- 


2 Nr. 7 und 8 von den Eigenthümer Reſchkeiſchen 
e 


uten an die Bewehrfabrikmeifter Brink'ſchen 
leute für 27 00 Mk.; l au f e Nr. 5 von 
Friſeur Cemke'ſchen Eheleuten an die Uhrma 
* Eheleute für 14 700 Mk.; Stol 
8 und 661 von den Arbeiter Kapahnhe'ſchen 
Eheleuten an die Arbeiter Sehh'ſchen Eheleute für zu- 
ſammen 2700 Mk.; Stolzenberg Nr. 16 von der Witime 
Fleiſchhauer an die Arbeiter Kapahnke'ſchen Eheleute 
für 3600 Mh. 5 


„In das OGefängniß eingeliefert.] Wir heben 
vor einiger Zeit mitgetheilt, daß in Kopenhagen ein 
junger Menſch verhaftet wurde, der im Beſitz von 
werthvollen Uhren war, die aus einem hier verübten 
Diebſtahle herrührten. Wir wieſen damals ſchon 
darauf hin, daß der Dieb zu feiner Beſtrafung wahr 
ſcheinlich ausgeliefert und nach Danzig transportirt 
werden würde. Die Auslieferungsverhandlungen find 
jehr ſchnell von ſtatten gegangen, denn ſchon in 
voriger Woche erhielt der Transportführer Herr 
Schwermer den Auftrag, ſich Über Warnemünde nach 
Gjedfer zu begeben, um den Dieb zum Transport nach 
Deuiſchland in Empfang zu nehmen. Am Montag 
wurde der Arreſtant, der mit der Bahn von Hopen- 
hagen eingetroffen war, Herrn Schwermer übergeben, 
der ihn ſchloß und ſofort an Bord eines däniſchen 
nach Warnemünde gehenden Poſtdampfers brachte. 
Dorgeftern Abend traf der Transporteur mit feinem 
Gefangenen hier ein und lieferte ihn im Gerichts- 
gebäude ab. der Verhaftete war übrigens Herrn 
Schwermer nicht unbekannt, da dieſer Gelegenheit 
gehabt hatte, ihn ſchon einige Male nach Schwetz zu 
bringen. 


8 [Unfall] Der Knabe Auguft Koſchel aus Schidlitz 
fuhr geſtern mit einem leeren Arbeitswagen nach der 
Stadt. Während er auf dem Wagen ſtand, verlor er 
das Gleichgewicht und ſtürzte jwiſchen die Pferde, 
wobei er von den Vorder- und Hinterrädern über- 
fahren und ſchwer verletzt wurde. Man brachte ihn 
nach dem chirurgiſchen Stadtlazareth. 


8 IVerſchwunden.] Der Arbeiter Friedrich Pol, 
auf Kneipab wohnhaft, iſt jeit Montag Mittag nicht in 
ſeine Wohnung zurückgekehrt. Die von ſeiner Ehefrau 
gehaltenen Nachfragen find ohne Erfolg geblieben. Es 
liegt die Bermuihung nahe, daß P. ein Unglück zuge⸗ 
ftoßen ſei. Poſch ift ſeit 20 Jahren verheitathel und 
ſolide und häuslich. 


* (Girahenraub.] Als geſtern Morgen der Tiſchler 
Sp. das Gehölz betrat, weiches ſich am fog. rufflihen 
Grabe vor dem Neugarterthor beſindet, würde er un⸗ 
verſehens von zwei Arbeitern angefallen, welche ihm 
feine filberne Taſchenuhr entriſſen und aus dem 
Staube machten. Es iſt aber gelungen, die beiden 
Thäter in zwei bekannten, oft beftraften Romdies ni 
eriappen. Der Arbeiter Rudolf Tulpan hat die Uhr in 
einer hieſigen Pfandleihe im Auftrage des Arbeiters 
Albert Krauſe verſetzt und es konnte feſtgeſtellt werden. 
daß dieſe beiden vielfach vorbeſtraften Perſonen die 
That verübt haben. Beide wurden verhaftet, ſie ſind 
auch der That geſtändig und wurden heute in das 
Unterſuchungsgefängniß gebracht. 


* [Strafkammer.] Unter der Anklage, ſeinen 
eigenen Vater mit dem Meſſer verletzt zu haben, ſtand 
in der heutigen Sitzung der Arbeiter Johann Bark aus 
Groß Zünder vor Gericht. Sowohl Bark als auch ſein 
Dater pflegen ſich mit ziemlicher Regelmäßigkeit 
Sonntags einen Raujh anzutrinken und in dieſer 
Stimmung mit einander zu ſtreiten. B. war es auch 
am 1. Mai d. Js., als der alte B. verſuchte, feinen 
Sohn zu prügeln und ihn vor die Thür zu bringen. 
Plötzlich verſpürte der Dater, das er einen Stich in 
die Seite erhalten hatte, den ihm nur ſein Sohn bei⸗ 
beigebracht haben konnte. In der heutigen Strafkammer ⸗ 
ſitzung gab B. an, daß er keine Ahnung davon beſitze, 
wie fein Vater zu dem Stich gekommen ſei, der 
übrigens ungefährlich war. Der Dater gat ſeine Aus- 


geklagten zu drei 


haftet: 


oll an die 


nberg | 


lage verweigert, der Gerichtshof kam aber doch zu de 
a ung, daß B. den Zu f en 


einem Vater mit 
abe, und verurtheilte den An- 
onat Gefängniß. Dieſe Strafe 
wurde jedoch durch die vom Angeklagten erlittene 
längere erſuchungshaft für verbüßt erklärt. 


Polizeibericht für den 21. September.] Der- 
Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Be- 
drohung, 2 Perſonen wegen Trunkenheit, 1 Perſon 
wegen Unfugs, 3 Perſonen wegen Umhertreibens, 
2 Sbdachloſe. — Gefunden: 1 Kleiner FHundemaulhorb, 
Quittungskarte und Krankenkaſſenbuch auf den Namen 
Eduard Müller, Militärpaß auf den Namen Heinrich 
Karl Reinke, am 2. d. Mis. ein Degen-Ueberſug von 
gelbem Tuch, abzuholen aus dem Fundbureau der 
Königl. Polizei- Direction; 1 Schlüſſel, abzuholen aus 
dem Polizei-Revierbureau zu Langfuhr; am 10. Aug. cr. 
ein Couvert mit 12 Mk., abzuholen von der Schülerin 
Helene Bauer, Schilfgaſſe 6. 


* [Polizeibericht für den 22. September.] Der · 
aftet: 10 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen Dieb- 
tahls, 1 Perſon wegen Hehlerei, 1 Perſon wegen 
d arm 3 zur Verhaftung aufgegebene 
erionen, 2 Perſonen wegen Umhertreibens, 1 Bettler. 
— Gefunden: 1 graues Portemonnaie mit 14,90 Mk., 
1 Haarpfeil, 1 weißes Taſchentuch, 1 filberner Ring 
mit Zodtenkopf, Quittungskarte auf den Namen 27 
Linde, 1 kleines polniſches Gebetbuch, 3 Hoſen, 
Weſte, 1 Hemde und 1 Paar Strümpfe, am 19. Aug, er. 
2 Schlüſſel am Bande, abzuholen aus dem Fundbureau 
der königl. Polizei-Direction; 1 Taſchentuch und 1 Sack. 
abzuholen von Herrn Guttzeit, Cangfuhr, Hauptſtr. 90. 
. . . ee en 


Aus den Provinzen. 


3 Pr. Stargard, 21. Sept. Ein Unglück ereignete 
ſich geſtern Vormittag unweit der ſtädtiſchen Bade ⸗ 
anſtalt. Der bei einem Bau der 3. Münchau'ſchen 
Sqneidemühle beſchäftigte Maurer B. ging zur Schöpf ⸗ 
ftelle an der Zerje, um Waſſer zum Kalhlöſchen zu 
holen. Als längere Zeit verſtrichen war, ohne daß B. 
jurückkehrte, ging man nach und fand ihn mit dem 
Kopfe in dem ſeichten Waſſer, mit dem Körper am 
Ufer liegend. Der Tod war bereits eingetreten. Wahr ⸗ 
scheinlich iſt B., der verheirathet iſt und Familie hat, 
beim Schöpten des Waſſers von Krämpfen befallen 
worden. 

& Marienwerder, 20. September. Die Geſchichte 
eines Unfalls, der vor etwa zwei Jahren allgemeines 
Bedauern hervorrief. hat einen romantiſchen Abſchluß 
erhalten. In der Nähe von Nachels hof wurde damals 
ein Forſtaufſeher, ein junger kräftiger Menſch, vom 
Eiſenbahnzuge fo unglücklich überfahren, daß ihm beide 
Beine abgenommen werden mußten. Sorgſamer Be- 
handlung und Wartung gelang es, den jungen Mann 
am Leben ju erhalten. Jetzt hat er ſeine Pflegerin 
geheirathet. 

* (Aniifemitifhe Verleumdung. ] Ueber einen 
Beleidigungsprozeß, der in Weſtpreußen jeinen 
Hitergrund hat, berichten heute Berliner Blätter 
Folgendes: 

Wegen wiederholter Beleidigung des Oberresierungs- 
raths v. Doß zu Marienwerder, Stellvertreters des 
dortigen Regierungspräſidenten v. Horn, hatte ſich am 
Mittwoch der Zeitungs berichterſtatter Felix Seldis 
vor der achten Strafkammer des Berliner Land- 
gerichts I. zu verantworten. Der Angeklagte, der nach 
ſeiner Angabe es als ſeine Lebensaufgabe betrachtet, 
dem Grundſtücksſchwindel jour naliſtiſch zu Leibe zu gehen, 
iſt in dieſer Eigenſchaft ein geſchworener Feind eines 
gewiſſen Silberberg, der bei verſchiedenen vom Ober 
r gierungsrath v. Doß betrievenen Grundſtücks ; 
als deſſen Dermittler ſigurirte. Am 


Abſicht beigebracht 


Er müſſe ihn vor Silberberg warnen, 
diefe Ang 
m 


gehlagten ein „Subfect“. 
klagte zuerſt an den Oberpräſidenten der Provinz 
Weſtpreußen, und da dies eine falſche Adreſſe war, an 
den Regierungspräſidenten ein Schreiben, in welchem 
er anfragte, ob es ſtatthaft ſei, daß ein ſo hoher Beamter 
mit einem ſoeben erſt aus dem Concurs gekommenen 
Knopfyändler Silberberg „ſolchen Geſchäſts ſchacher“ 
betreibe. Auch dieſe beiden Briefe find Gegenſtand der 
Anklage. Der Angeklagte behauptete, daß es ihm nur 
darauf angekommen jei, Herrn v. Doß vor einer Ge- 
meinſchaft mit Silberberg zu warnen. Thatſächlich 
ſeien durch deſſen Wirken für Herrn v. Voß zahlreiche 
Handwerker gefchäoigt worden. Der Staatsanwalt 
hob es als bezeichnend hervor, daß der Angeklagte, 
der ſich als „Diſſident““ bezeichne, thatſächlich aber 
noch heute Jude jei, in dem Schreiven an Herrn 
v. Voß ſich als „Antiſemit“ gerire und that- 
ächlich gegen feine jüdiſchen Glaubensgenoſſen 
ſournaliſtiſch thätis ſei. — Zeuge Rechtsanwalt 
jFiebig, der für Kern v. Doß zahlreiche juriſtiſche 
Aufträge in Sachen des Grundſtücksverhehrs erledigt 
hat, bekundete, daß Herr v. Voß in allen Sällen 
ſich in der allercoulanteſten Weiſe mit den 
Bauhandwerkern auseinandergeſeſt und fie in 
vielen Fällen befriedigt habe, ohne irgend 
welche Verpflichtung dazu zu haben. Ober- Regierungs- 
rath v. Voß ſagte aus, daß der Angeklagte ihm ſchon 
vor Jahren einen ähnlichen Brief geſchrieben, den er 
unbeantwortet gelaſſen habe. Silberderg habe ſich 
in der ganzen Zeit als durchaus ehrlich und 
zuverläſſig erwieſen. — Es wurde noch eine ganze 
Reihe von Bauhandwerkern vernommen, die den An. 
geklagten aber im Stich ließen. — Der Gerichtshof 
nahm zu Gunſten des Angeklagten an, daß nur zwei 
Fälle der Beleidigung vorlägen. Die dem Herrn von 
Voß gemachten Vorwürfe ſeien im hohen Grade be- 
leidigend und vor allen Dingen völlig unberechtigt. Der 
Gerichtshof glaubte dem Angeklagten auch nicht, daß 
er aus lauteren Motiven 1 habe. Die Strafe 
müſſe eine ſchwere fein und ſei nac dem Antrage des 
Staatsanwalis auf 6 Monat Gefängniß bemeſſen 
worden. 25 

* [Ein Zug ohne Locomotive.] Die „Königsd. 
Hart. 3tg. erzählt: Als der Abendjug der Raſten⸗ 
burg -Sensburger Kleinbahn dieſer Tage nach etwas 
längerem als dem fahrplanmäßigen Aufenthalt in 
Reimsdorf ſich zur Abfahrt rüſtete, bemerkten die 
Paſſagiere der letzten fünf Wagen ju ihrem größten 
Eritaunen, daß die Waggons ruhig auf dem Geleije 
hielten, während die Locomotive, munter pfeifend, mit 
einem Wagen losdampfte. Man hatte vergeſſen, die 
Wagen anzukoppeln und die Maſchine des von Galp- 
heim gekommenen Zuges wollte man zur Vermeidung 
eines leicht möglichen Zuſammenſtoßes nicht vorſpannen. 
Indeſſen dampfte die Cocomolive vergnügt weiter, 
ohne ſich um die im Stich gelaſſenen Wagen zu 
ſcheren. Go blieb denn nichts weiter übrig, als mit 
Geduld und Humor ſich in ſein Schichſal zu ergeben. 
In der Nähe von Raftenburg ſollte ein Paſſagier ab- 
geſetzt werden. der Zugführer bemerkt verdutzt die 
ſehlenden Perſonenwagen, und ſchnell ging's im Doll 
dampf zurück nach Reimsdorf, wo ungeheurer Jubel 
die Rückkehr der Maſchine empfing. Dermöge größerer 
Fahrgeſchwindigbdeit wurde der Anſchluß an den 
Königsberger Zug erreicht und fo den Paſſagieren, 
welche mit dem 8 Uhr-Zuge nach Königsberg fahren 
wollten, das Malheur eripark, in Raftenburg liegen 
u bleiben. 

Aus Kiel schreibt man uns: Am 7. September, 
Nachmittags, wurde bei Stollergrund die Galeaſſe 
„Adeline“, beheimathet in Neuhaus an der Oſte, vom 
Torpedoboot „8 N unter Segel treibend bemerkt, 


Auf Be e the! : an Bord bei 
Mann, Aretifchneit mit. daß in der 
Nacht vom 6. bis 7. September der Schiffer der 


Galeaſſe, Dodege aus Königsberg, beim Segelſetzen 
in der Nähe von Aljen über Bord gefallen und vor- 
ausſichtlich ertrunken ſei, da die Derſuche, den Schiffer 
wieder zu finden, erfolglos waren. Das Torpedoboot 
nahm die Galeaſſe in Schlepptau und brachte dieſelbe 
nach Laboe. Am anderen Morgen aber war der 
Malroſe Breitichneider ſpurlos verschwunden. Jetzt 
wird derſelbe von der hieſigen Staatsanwaliſchaft 
wegen Verdachts des Mordes beiw. Todtſchlags und 
der Unterſchlagung ſteckbrieflich verfolgt. Er ißt 
n alt und aus der Nähe von Königsberg 
gebürtig. 

Inowrazlaw, 22. Sept. (Tel.) Dos hieſige 
Schöffengericht verurtheilte den Tiſchlermeiſter 
Gutſch zu 150 Mh. Geldſtrafe, weil er feinen 
Namen in Gucz poloniſirt hat. 


Vermiſchtes. 

* [Die Reviſſor im Grünenthal-Prozeß. ] Das 
Reichsgericht verhandelte am Dienstag über die 
eingelegte Revifion des erften Theils des Grünen⸗ 
thal-Prozeſſes. Bekanntlich wurde die Groß- 
mutter der Geliebten des Grünenthal, Frau Eng, 
zu neun Monaten und Elly Golz zu drei Monaten 
Gefängniß verurtheilt. Das Reichsgericht verwarf 
die Revifion der Frau Eng, während das Urtheil 
gegen Elly Golz aufgehoben wurde. 


Standesamt vom 21. September. 


Geburten: Schneidergeſelle Johann Schulz, T. — 
Arbeiter Ernſt Scholl, T. — Malergehilfe Eduard 
Bott, T. — Maſchinenbauer Franz Hartmann, S. — 
Bäckergeſelle Hugo Horn, 1 S., 1 T. 

Aufgebote: Schmiedegeſelle Eduard Jacob Mielke 
und Bertha Baginski, beide hier. — Kaufmann Paul 
Springer hier und Gertrud Schwiertfchena zu Breslau. 
— Kaufmann Albert Otto Bernhard Zieske hier und 
Anna Betty Rohde zu Köslin. — Kaufmann Berthold 
Kuhn hier und Minna Sophie Luife Aima Nehring zu 
Zoppot. — Riemergefelle Friedrich Wilhelm Weiß hier 
und Johanna Martha Breuer zu Cabiau, — Handels- 
mann Louis Becher hier und Rofa Gzarlinshi zu 
Berlin. — Mühlenarbeiter Paul Fran Siſcher hier 
und Amanda Anna Dybowski zu Zigankenberg. — 
Arbeiter Johann Anton Koſchritzni hier und Nartha 
Julianna Pohnke zu Gdingen. — Königl. Strom⸗ 
Polizei-Kufſeher Theodor Robert Kopp zu Wehlinken 
und Johanna Maria Eliſabeih Schulz hier, — Maurer- 
geſelle Maß George Poſanski zu Oliva und Marie 

elene Baranowski hier. — Seefahrer Paul Ernſt 

bert Ziminski und Eliſabeth Dorette Minna Riechel. 
— Arbeiter Albert Eller und Auguſte Paulina Laure 
Borska Sämmtlich hier. ; 

Heirathen: Schloſſergeſ. Paul Rabe und Kulda 
Wichert. — Kutſcher Otto Runk und Juſtina Herbaum, 
— Arb. Carl Zoch und Couiſe Kroll. Gämmtl. hier. 
— Buchbinder und Photograph Franz Priekopowicz 
zu Rojenberg Wfipr. und Margarethe Kolles hier. — 
Arbeiter Hugo Bernecker ju Ohra und Marie Kämpfert 


er. 

Todesfälle: Arbeiter Andreas Volchert, 84 J. — 
T. d. Arbeiters Ernft Blumenthal, 2 W. — Arbeiter 
Guftau Eduard ar 56 J. — T. d. Reftaurateurs 
Wilhelm Schulz, J. — Arbeiter Heinrich Kren. 
23 J. — T. d. Schmiedegeſellen Johann Wittkowski, 
7 W. — T. d. Schmiedegeſellen Michael Platzek, 2 N. 
— T. d. Poſtſchaffners Alexander Remke, 4 — 
Unverehelichte Amalie Lange, faſt 66 J. — S. d. See ⸗ 
fahrers Reinhold Siebert, todigeb. — S. d. Arbeiters 
Wilhelm Buſchmann, 3 9. 


Danziger Börſe vom 22. September. 


* wurde für in 

ſpitzig 764 Gr. 141 rothbunt 766 Gr. 153. N. hell- 
Bunt bejeht r. 166 150 l. 732, 240 und 
777 Gr. 161 und 788 Gr. 182. 720 87. 


162½ M, weiß be ogen 783 Gr. 148 M, wei . 
182. K. 783 Gr. 163 . 788 und 793 Or. 160 Mr fein 
weiß 799 und 804 Gr. 165 MM, roth 745 Gr. 150 M, 
793 Gr. 153 M, ſtreng roth 750 Gr. 153 M per 


Tonne. 

Roggen ſeſter. Beiahlt iſt inländiſcher 738 Gr, 
132 M, 708, 720, 228, 729 und 741 Gr. 133 M. 
Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte iſt gehandelt 
ruſſ. zum Tranſit Kleine 626 und 638 Or. 92 M per 
Tonne. — Hafer inländ. 120, 121, 122 M per Tonne 
bez. — Fübſen ruſſ. zum Tranſit Sommer- 185 ML 
per Tonne gehandelt. — Raps inländiſcher 205 M, 
abfallende 150 M per Tonne be. — eizenkleie 
grobe 4.10 M, feine 3,85 M per 50 Kilogr. gehand. 
— Roggenhleie 4,20 M per 50 Kgr. bezahlt. — 
Spiritus unverändert. Contingentirter loco 72,00 M 
nom., nicht contingentirter loco 52 M Br., Rovbr.- 
Mai 39 M nom. 


Danziger Mehlnotirungen vom 21. Sept. 


Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 17,00 K. 
Extra juperfine Nr. 000 15,00 M. — Superfine Nr. 00 
13.00 M. — Fine Nr. 1 11.00 M. — Fine Nr. 2 9,00 
A. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,20 M. 

Noggenmehl per 50 Kilogr. Extra fuperfine Nr. 00 
12,40 M. — Superſine Nr. 0 11,40 M. — Niſchung 
Nr. O und 1 10.40 M. — Fine Nr. 1 9,00 — Sine 
Nr. 2 7,40 M. — Schrotmehl 8,20 M. — Mehlabfall 
oder Schwarfmehl 5,40 

Kleien per 50 Kilogr, Weizenkleie 4,40 M. — Roggen» 
* 4.60 M. — 5 7.00 M. 

raupen per ilogr. Perigraupe 14,50 M. 
Dein mittel 13,50 M. Nine 11.50 A, ordinäre 


* M. 

Grützen per 50 Kilogr. 1 a 15,50 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 12,50 M, Nr. 2 11,50 K. Xr. 3 
10,00 M. — Hafergrütze 15,00 M. 


Gentral-Biehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 22. September. 

Bullen 13 Stück. 1. Dollfleiſchige Bullen höchſten 
Schlachtwerths — M. 2. mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere Bullen 25—27 M. 3. ger 3 
genährte Bullen — M. — Oqſen 7 Stück. 1. von- 
fleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
dis zu 6 Jahren 30-31 AM, 2. junge fleiſchige, nicht aus- 
gemaftete, ältere ausgemäflete Ochſen 25—26 M. 
3. mäßig genährte junge, gut genährte ältere Ochſen 
— M, % gering genährte Ochſen jeden Alters 
— M. — Kühe 45 Stück. 1. vollfleiſchige aus - 
gemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerths — M. 
2. vollfleiſchige ausgemäftete Kühe höchſten Schlacht⸗ 
„ mr 5 M. 3. ältere aus- 
gemäſtete wenig gut entwickelte Kühe und 
Kalben 24—25 M, 4. mäßig genährte Kühe und Katben 
— M. 5. gering genährte Kühe und Kalben — Ms 
Kälber 11 Stück. 1. feinſte Maſtkälber (Bollmild- 
Maſt) und beſte Saugkälber — M, 2. mittl. Maſt⸗ 
Kälber und gute Gaughälber 36—38 M, 3. geringe 
Gaugkälber 30 M, 4. ältere gering genährte 
Kälber (Freffer) — M. Schafe 116 Stück. J. Maſt⸗ 
lämmer und junge Maſthammel — M, 2. ältere 
Maftnammel 22—23 M, 3. mäßig genährte Hammel 
und Schafe (Meriſchafe) — M. Schweine 134 Stücke 
1. volifleiihige Schweine im Alter bis zu "m Jahren 
— M, 2. fleiſchige Schweine 43—45 M. 3. gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 40—42. M. 
5, ausländiſche Schweine — M. Ziegen — Stück. Alles 
pro 100 Pfund lebend Gewicht. Seſchäfts gang 


U d. 
m N irection des Schlacht- und Biehhofes. 


—— 
Verantwortlicher Redacteux Georg Sander in Danzig 
druch und Derlag von f. L. Klezander in Danzig 


Bekanntmachung. 


wird hiermit öffentlichen Kenntniß georamht, daß die 
im Br 7 Ar. Ei befindlichen Burzaus für Gewerde⸗ 


Auction 


und Gebäude - Gteuer -, —— gaſſe - Nr. 10, 1 25 am bier, 
22. Geptember cr. nach Hundegaſſe Nr. 10, 1 Treppe, 
verlegt werden. 2 (12180 Milchkannengaſſe 15. 


Danzig, den 17. September 1898. 
Der Magiſtrat. 


achfl., Herrn Ferner 
it diverf, verfallenen Bfändern 
findet beitimmt ftatt, (12246 


Stegemann, 
am 21. November 1898, Vormittags 10 Uhr Gerichtsuolisieher in Danis, 
8 e — — an Gerichtsſtelle — Diefferftadt = zum HL I. 
immer 42 veriteigert werden. 

Das Grundſtück ift mit 0,69 M Reinertrag und einer Flüche 

von 928 Ar nur Srundtteuer, mit 2729 n Nuhungswerth Auction 
bäud agt. > 

25 die nicht 8 den Erſteber übergehenden Anſprüche, Altftädt. Graben 94, 
insbeiondere Zinſen, Noften, wiederkehrende Hebungen, find bis am Freitag, den 23.G: 
zur Aufforderung zum Bieten anzumelden. I Bormi ub 

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird i 

2. Rovember 1898, Mittags 12 Uhr, 


am 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 

Danzig, den 15. September 1898, (12293 

Königliches amtsgericht 11. 

Die Erben der am 20. April cr. in Danzig verftorbenen Wittwe 
Cornelia Wiebe, geb. Hintz, ſowie alle Diejenigen, welche An. 
sprüche an den Nachlaß der Verſtorbenen erheben wollen, werden 
hiermit erſucht, ſich innerhalb 4 Wochen im Bureau des unter- 
jeichneten gerichtlich beſtellten Nachlaßpflegers zu meiden. 

Danzig, den 20. September 1898. (12310 


Paul Casper, Rechtsanwalt, 


Sangenmarht Nr. 26, I. 


Ausverkauf. 


In der Scheibel ſchen Concursſache werde ich am 
Dienſtag, den 27. September er., Mittags 12 uhr, 
im Gteibel’ihen Pokale bierſelbſt das dem Gemeinſchuldner nicht 
freigegebene Mobiliar ſowie Wäſchevorxätge, Geſchirr und Glas- In Swanſea: (228180 
lachen pp. im Taxwerthe von eiwa 300 Mh., ferner die Laden- 
einrichtung, beftehend aus Repoſttorien, Standflaſchen pp. im 


SS. Echo“. ca. 23. 26. September. "= 
Zarmerthe von ca. 350 Mu. und endlich die gefammten 50 In Condon: 55 


Janke, «es; 
Serichtsnollzieher in Danzig. 
Es laden in Danzig? 
Nach London: 


SS, „Artushof", ca. 22. 2U. Septbr. 
SS. „Blonde“, ca. 3,/5. Oktober.] 
SS. „Mlawka“, ca.5,/8. Oktober. 


Es laden nach Danzig: 


im Wege der freiwilligen Versteigerung ge 
zahlung verkaufen, da das Lokal bis zum 1. 
werden muß. 8 

Aoſchrift der Inventur und Taxe der Ladeneinrichtung und 
Waarenvorräthe fteht den Reflectanten gegen Einſendung von SS. „Brunette · löscht a, Packhof [l 


Dik. Schreibgebühr und Porto zur Verfügung. 
8 Th. Rodenacker. 


SBES9ISE 


ss 


Zempelburg, den 20. September 189 
Borchardt, amtsgerichts-Gecretär. 2 
Tnuhlunmen-Sähule in dun N. „Kelſo 
ai ummen⸗ l k 1 zig. Umladegütern ex SS. „Idaho“, 
Donnerſtag, den 13. Oktober er. Dereditisten moſt ang 
Zur Aufnahme neuer Schüler, llen ſich mel den bei 
auf dem Ef Bartholomatntenh e bereit ſein. Taufſchein E „ 
„Radau, Vorſteher. S8. „Grnf gt 
a ter Capt. Hane, 
John Philipp, e 
Anpothehen- Bank - Gejnäft, J Malie Täbe, 
ie .@/Ferdinand Prowe, 
Capitalien auf ſtädtiſche Brundftücke 1 
fe e Lotterie. 
gemäßen Zinsſatze, auf 10— 15 Jahre ® n ? 
feſtgeſchrieben. 1200 I talzende Poole dul: Moll 
rie. — Ziehung vom 5. bis 
8. November. Loos 3,30 


Der Concursverwalter. 
iſt mit Gütern von Kull und mi 
Das neue Schuljahr beginnt 
toieder erfolgen kann, werde ich — 
. 6. Reinhold. 
Geburtsurkunde und Impfichein find mitzubringen. 
von Hamburg mit Umlabegütern 
728 
„Eintra’” von Oporto einge- 
Nr. 14 Brodbänkengaſſe Nr. 14, dez noſfemenie wollen ich meiben 
> beftätige ich bankmäßig, zum zeit- 
Bei der Expedition der 
Meher Domban- Geldlotte- 
Mark, 


Meißner Dom-Geldlotterie. 

Ziehung vom 5.—12. De. 

zember. Loos 8 Mark. e 

Königsberger Thiergarten - 

lotterie. — Ziehung am 

17. Dezember 1898. Loos 

1 Mark, 

Rothe Arenz-Loofe, — 3ie- 
hung vom 19,—23. Dezem- 
ber 1898, Preis 3,30 Mk. 

Borto 10 O. Gewinnliſte 20 9, 

Expedition der 


„Danziger Zeitung“. 


F. TOD T „Plorzheim, 


Sabrika tion v. Goldau. N echte Brillantwaoren 


Firma beſteht ſei N n. 

a dire 8 a Berlane 5 
N irect an Private zu billig- 
Silber 800 fein ften Dreiien. Jllullr. Kais. 


Ton abeln lage mit ca. 3000 Abbild. Nr. 1873 
15060 41 So über Juwelen, Gold- — Ring, 14 har. 
Gilberwaaren, Zafelge- 8 15 itg echt 
räthe, Uhren, Kunſtbronzen etc. gratis u. franco. Gold mit4 echt. 
Reparaturen jeder Art. Koſtenüberſchläge u. Ent. Brillanten und 
würfe bereitwilligſt. Moderne Gilberbeitecke äußerſt 4 Rubinen, 
billig. Altes Bold, Silber und Edelſteine werden M 60.— 
530) in Zahlung genommen. > 


= A Unerhört !! 
O Stück um 3 Mark. 


—— Continental- 
Br kostet Mk. 


elt depihrt 


bells ürebaredumint-Absatzef 


des Körpers, bewahren vor vor-“ 
zeitiger Ermüdung und find da- 
her eſunden und Kranken 
eine große Annehmlichkeit und 
für Nerven- und Unter leibs⸗ 
leidende geradezu unent- 


behrlich. 
Kerztlich vielfach empfohlen. 
lreiche 3 iffe u. t 
ele Aena 5 48 


ohne Glühkörper. 


Wir empfehlen unseren 


Lenchtspiritus una Lenehtspiritusbrenner 


aufjedesvorhandeneLampenbassinpassend 
und offeriren Musterkisten, enthaltend Brenner 
nebst Zubehör und Leuchtspiritus von M 3,60 
an aufwärts, 91 
Man verlange Prospect und Bestellkarte. 
Leuchtspiritus Commandit Gesellschaft. 

empel & Co., Berlin W., Krausenstrasse 18. 
Solvente Firmen wellen sien unter Aufgabe von 


Referenzen wegen Alleinverkaufs in einzelnen 
Plätzen an uns wenden, 


Reich e.Heirath weilt umi. nag 


3 Jahre, ev, aus anſt. Familie, 


ER BEE 


diecr. Geb. für eig. zu vergeben, 
3 5 2 — J erb. 


farbe e 


5 . u. hal Fuß bodenanſtrich d. Welt aus reinem 
A Berufen. Forte uno Glanz in einem Strich, von Jeder. [Zum bevorſtehenden 


mann felbit zu ſtreichen. 
Umzug. 


2 Trocknet in 4—5 Stunden glas hart und klebfrei. 
Muſterkarten u. Tauſende v. Gutachten liegen 3. Anſicht bereit 


P. Brandt, Spediteur, 


„ Zoppot: W. Schubert. (4386 
BER Milchhannengaſſe 22, 1. Gt. 


Rees 
BEE TE ee * 


| Alleinverkauf: Carl Bindel. C 


F erd. Rzekonski . geh, git Grab 
Grohe ade. (ini Haare J. ich Ferse 


Er koſtet, ins Haus gebracht, 


20 Pfennig monatlich. Zu dieſem Preiſe 


Rech tſtadt. 
— — 
Breitgaſfe 71 bei Herrn 
„ - ” ” 
Brobbänkengaſſe 42 85 re 
Heil. Geiſtgaſſe = „ 
Sundegafie 80 = Dr 
unkergaſſe 2 „5 „ 
Kohlenmmarkt 30 e 
Langenmarkt 24 „ e 
Canggaſſe 4 „ e 
Röpergafje 10 [77 ” 
Ziegengaſſe 1 „ 2. 
Altſtadt. 
* —— — — 
Altftädt, Graben 112 bei Herrn 
” „ 69/70 „ ” 


Am brauf. Waſſer 4 „ . 
Bäckergaſſe, Große, 1 „ vi 
Fiſchmarkt 45 5 

Gr. Gaſſe 35 n 
Hinter Adlers brauhaus 6, „ 


Kaſſubiſcher Markt 10 „ ” 
Knüppelgaſſe 2 „ 
Dauebiesaofle 14 FEAR? 
efferſtadt 37 BETH 
ammbau 8 ” ” 
Ritterthor ”„ ”„ 
Schüſſeldamm 30 „ 
” 2 [22 ” 
Seigen, Hohe, 27 3 
Tiſchler gaſſe 23 „ „ 


Zander. 
Kurowski. 
Kurowski. 
Kirchner. 
Rudolf Dentler. 


Weißner. 
Fait. 
Engelhardt, 


Kränzmer. 


Wieſenberg. 

George Gronau. 

Loewen. 

Schulz. 

Zindel. 

Julius Dentler. 

Burandt. 

Draszkowski. 

DWinkelhaufen, 

Raddatz. 

Alb. Wolff. 

Beier. 

Borkomski. 

George Gronau. 

Centnerowski u. 
Hofleidt. 

Trins ki. 

Dum. 

Schlien. 

Ediger. 


Innere Vorſtadt. 


Fleiſchergaſſe 22 bei Herrn 


olfgaſſe 22 ee. 
ottlauergaſſe 7 . 
oggenpfuhl 48 rat 
oggenpfuhl 32 „ Frau 


Albrecht. 
Herrmann, 
Möller. 
Kliewer. 
Kopper. 
Jabricius. 


Niederſtadt u. Speicherinſel. 
0 i intz. 
Grüner Weg 5 8 En . 
Hopfengaffe 95 Ww. Engel, 


Expedition 


Echt Hallescher 


Löwenkaff 


aus der Fabrik von 


h. Kuntze u. Sohn, Halle 


ist der köstlichste Kaffeezusatz, 


Man prüfe und vergleiche 


Eiserne Oefen 
in grösster Auswahl, System Meidinger, 
Säulenöfen mit und ohne Regulirvorrichtung, 


Lönholdt Dauerhrand-Defen, 


Winter’s Dauerbrand- 


Zi 3 fie verhüten durch centrale] 1 ö 7} 
Spiritusbeleuchtung Befestizunsctaulel@ „Patent Rar ’ 


empfiehlt zu billigsten Preis 


Rudolph Mifchke, 


Langgasse 5. 


per Centner. 


= Gelegenheitsgedichte werd. gef. 3 ide fensafle 17 bei Herrn Milen (12215 
0 F & Ce, (Inh, Lemme), Berlin N., N 5 2 u melden Hor 1. 
von 0. Fritze 0 n nN Leihbiblioth. E. Duske,Jopeng. Ber 1 | . 


Kohrgewebe, er 


e 
illig gereinigt, wie neu, 
one 5,_2 Zrepp 


W. 


irca 30 Tonnen 
„Hubs Anode, havarirten Weizen 


verkaufe ich in kleineren Partien zu 4,50 Mk. 


Langgarten 


” 


8 
58 
92 


Gr. Schwalbengaſſe 8 
1. Steindamm 1 
Thornſcher Weg 5 
Weidengaſſe 32a 
” 34 
Wieſengaſſe 4 
1/2 


[22 


Petershagen 
Sandgrube 3 


Nur 20 Pfennig monatlicht 
„„.. IE BEL SEERLENE 
der Danziger Courier ini billigffe Tageszeitung Danzigs. 


bei unſern Austrägerinnen monatlich 
30 Pfennig. Bei Abholung von der Expedition und den Filial- 


Expeditionen 
kann der „Danziger Courier 
bei folgenden Filial-Expeditionen in Danzig und den Vororten abonnirt werden: 


bei Herrn Pawlowski. 


„ 


” 


Kußenwerke. 


Große Berggaſſe 8 
Kaninchenberg 130 
Krebsmarkt 3 


Schwarzes Meer 23 
Hinterm Lazareth 8 


Pr » 15a 
Schichauſche Kolonie 


a. d. Nad. 3 
6 


bei He 


1 
. 
” 
” 
. 
„ 


” 


Vororte. 
Heubude, Seeſtraßſe 8a 
Langfuhr, Hauptſtraße = 


Lilienthal. 
Skibbe. 


egel. 
üring. 
Zimowski. 


rrn Pawlikowskl. 


Engelhardt. 
3 


Gronau. 


bei Herrn Nittha. 
bei Fräul. Gutzke. 


2. 


Herrn Mitt. 


„ » 59 „ „ Sawaßthi. 

” „ 66 ” ” W. Mach witz. 

. 72 . [72 Zielke. 

7 Abeggſtift — „ Bombel. 

„ Brunshöferweg 39, „ W. Nachwitz. 
Stadtgebiet 39a bei Kerrn Krauſe. 
Dhra an der Chauſſee 158 „ Woelhe, 

”„ „* ” 16 ” ” Tilsner. 
Schidlitz 47 bei Herrn Albrecht. 

„ 780 ur 5 „> Selbe. 

533 „ „ Alaaſſen. 
Emaus 24 „ Srau Muthr eich. 
Ne ufahrwaſſer, Olipaerſtr. 6 bei Herrn Drews. 

5 MM e Gasperfir. 5 „, 88 Biber. 

. [72 ” . Kohnfelbt 


Oliva, Köllnerſtraße 15 
Zoppot, Seeſtraße 


” 
” 
„ 


” 
” 
* 


am Markt 
Danziger ſtraße 


pommerſche tr. 
Südſtraße 


” 


bei Herrn Schubert. 


27 bei 


1 
7 
2 
7 
23 


2 


* 


Irl. Jocke. 


” 
„„ 
” 
” 
” 
. 


Fröhli 
2 


Wagner. 
Glaeshe. 


des „Danziger Courier“, 


Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


8 
d. 8. 


Oefen, 


en 11919 


akartbouqueis wer den 
Nott- 


Niederlagen in Danzig: Albert Neumann, Langenmarkt. Jeder Möbeltransport wird > eppen, und 
£ beite Qualität, in beliebigem| Canggarten 50, 1 Treppe, 
5 3 an: Artur AR billig ausgeführt. Quantum bei ad gen Preiſen ab, a 


ft. geh, Altit. Grab, 


mehl ift in 


Wetfedernu Daunen] 


Dfferire neue Sendungen in 30 Sorten, ſowie 


fertige Wetten und Veltwaare 


Matratzen, Keilkiffen, eiſerne Bettſtellen. 


u SEM. Gilka, Fiſchmarkt 16. 
car Fr 


Langfuhr, Hauptſtraße 23, 
Zoppot, Seeſtraße 11, 


ſtarke 


Monopol- « 


N 
dal 
Wan eng 


a 


Daunen, wie al 

— le inländ. 
reich. Viele 
sonst. 


empfiehlt 


ocht chinesische 


8., Priazonats. 48. 


Unvergleichlich 
füllkräftig und haltbar sind 


Gustav Lustig“ 


daunen 


öhlich, 


Haſen, 


g ſauber Kn (12289 
junge Rebhühner, 
feiſte Faſanen, 


ſowie ſämmtliches 
andere Geflügel. 
2 — 


arantirt 
Pfd. zu gr. Oberbett aus- 


nerkenn. Verpack.um- 
Versand nur allein von der 
Batttoderntabrik m. elektr. Betrieb 


Gustav Lustig, Berlin 


— ͤ— 
Mauerſteine! 


tei us meiner 
euer n habe noch], Gr. u. R 
bei ſofortiger Lieferung frei Bau- 
3 aden Beier, 
u 
.Diefierflabt 37, 


181 


geſu 


werden gegen 5 
Gewinndetheilig 
eines ſehr ren 


Die einzig, hauisftelle des edjten Gelsz'ſchen pr 
ft Kara 6. Kune, Baradiesg. 5 a % 60.9, 


werden gegen Sich 
Nongte geſucht. 

unter M. 303 an die 

dieſer Zeitung erbeten, 


ö Mar- 


2 Zinſen u. 5 1 
kahlen. Seihänte 
{ eihäfts 
a. Capital w. e 


eingetragen 


6 


% verk. Breitgaſſe 118. 


. Nolıg. 29,1, €, 
nd bill, 
rodbänkengafle 


verkaufen: K 
machen und Hausrum 


efl. Off t. 2 * i 
. ert. unt. M. 34:6 an dis 


ion dieſer Zeitung erbei, 

H. Wandel, 

Comtoir: Frauengaſſe 39, 
kugliſche u. oberſchleſiſche 
Steinkohlen, 
Braunkohlen⸗Brikets, 
Authracit-Nußkohlen, 
Brennholz. 

Billigste Preise. 
Triumph -Bae 
allein echt Breitgaſſe 


der Peßhefen Kauptniederlage. 
ut erhaltene 


Arbeitsgeſchirre 
87 5 4 5 

Eini 
ſtiefel 


geſucht. 
„ d. Exp. d. A. 


e P. n B 
BEER 


l. Holſhiſten 7. Umzuge 


ruken 


erſtellung a 
Gefl. orte 1 


t 


A 


